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Vorwort

In einer Zeit, in der Unternehmen zunehmend auf Effizienz und Skalierbarkeit angewiesen
sind, wird die Automatisierung von IT-Prozessen zum entscheidenden Wettbewerbsvorteil.
Dieses E-Book bietet eine umfassende Roadmap, wie Unternehmen – unabhängig von ihrer
technischen Expertise – Automatisierung auf Enterprise-Niveau erfolgreich implementieren
können.

Entdecken Sie, wie führende Unternehmen durch moderne Automatisierungstools ihre Ef-
fizienz drastisch steigern konnten. Von benutzerfreundlichen Low-Code-Plattformen wie
Power Automate bis hin zu flexiblen Workflow-Engines wie n8n – lernen Sie, welche
Lösungen sich für Ihre spezifischen Anforderungen eignen. Besonders wertvoll für Entschei-
der: Wir zeigen, wie Sie auch ohne tiefgehende IT-Kenntnisse Automatisierungspotenziale
erkennen und nutzen können.

Ergänzt wird der theoretische Teil durch inspirierende Fallstudien von Unternehmen,
die durch intelligente Automatisierung messbare Erfolge erzielt haben. Vorher-Nachher-
Vergleiche und konkrete Kennzahlen vermitteln ein klares Bild der erzielbaren Verbesse-
rungen.

Dieses E-Book richtet sich an IT-Entscheider, Prozessmanager und Führungskräfte, die
nach effektiven Wegen suchen, ihre Organisation zukunftsfähig aufzustellen. Es verbindet
strategisches Denken mit praktischer Umsetzbarkeit und begleitet Sie von der ersten Planung
bis zur erfolgreichen Implementation.

Nutzen Sie die beigefügten Werkzeuge und Checklisten, um Ihre Automatisierungsinitia-
tive noch heute zu starten. Entdecken Sie, wie Sie Ihre Unternehmensprozesse nicht nur
effizienter, sondern auch sicherer und zukunftsfähiger gestalten können.



Automatisierung für Ihren Geschäftserfolg:
Wie Sie Prozesse effizient und kostensparend

optimieren

Kennen Sie das? Ihre Mitarbeiter verbringen Stunden damit, Daten von einem System ins
andere zu übertragen. Rechnungen werden manuell erstellt, Angebote einzeln nachverfolgt,
und die Urlaubsanträge landen immer noch als Papierformulare auf Ihrem Schreibtisch. In
der Zeit, die für diese wiederkehrenden Aufgaben draufgeht, könnten Sie und Ihr Team
sich um das kümmern, was wirklich wichtig ist: Ihre Kunden und das Wachstum Ihres
Unternehmens.

Die gute Nachricht: Es geht auch anders. Die Digitalisierung hat Werkzeuge hervorgebracht,
die genau diese alltäglichen Herausforderungen lösen – und zwar ohne dass Sie dafür
Programmierer einstellen oder Ihr komplettes System umkrempeln müssen. Modern heißt
heute nicht kompliziert. Im Gegenteil: Die richtigen Tools machen Ihren Arbeitsalltag
einfacher, nicht schwerer.

In diesem Buch zeigen wir Ihnen, wie Sie Schritt für Schritt Ihre Unternehmensprozes-
se automatisieren können. Dabei konzentrieren wir uns auf das, was Ihnen wirklich hilft:
praktische Lösungen, die sich in wenigen Tagen umsetzen lassen und sich schnell bezahlt
machen. Sie erfahren, wie andere mittelständische Unternehmen ihre Abläufe bereits er-
folgreich optimiert haben und welche Werkzeuge sich im Alltag bewährt haben.

Dieses Buch ist Ihr praktischer Begleiter auf dem Weg zur effizienten, digitalen Organisa-
tion. Es wurde speziell für Entscheider in mittelständischen Unternehmen geschrieben, die
nach handfesten Lösungen suchen. Keine theoretischen Abhandlungen, sondern bewährte
Ansätze, die Sie direkt in Ihrem Unternehmen umsetzen können.

Die Zeit ist reif für den nächsten Schritt. Lassen Sie uns gemeinsam Ihr Unternehmen fit
für die Zukunft machen. Denn eines ist sicher: Wer heute nicht automatisiert, wird morgen
von der Konkurrenz überholt.

Ihr Weg zu mehr Effizienz beginnt hier. Lassen Sie uns gemeinsam die Prozesse identifi-
zieren, die Ihnen und Ihren Mitarbeitern das Leben leichter machen können. Blättern Sie
um und entdecken Sie, wie einfach moderne Automatisierung sein kann.





Kapitel 1

Prozessautomatisierung - Der Schlüssel zum
Erfolg

1.1 Was bedeutet Automatisierung für Ihr Unternehmen?

Stellen Sie sich vor, Ihre Mitarbeiter könnten jeden Morgen direkt mit den wichtigen Auf-
gaben starten, anstatt sich durch einen Berg von Routinearbeiten kämpfen zu müssen. Keine
endlosen Excel-Listen mehr, keine doppelte Dateneingabe, keine vergessenen Nachfragen.
Das ist keine Zukunftsvision – das ist moderne Prozessautomatisierung im Mittelstand.

Von der Vision zur Realität

Automatisierung bedeutet heute nicht mehr, teure Roboter anzuschaffen oder Ihr komplettes
Unternehmen umzukrempeln. Vielmehr geht es darum, die alltäglichen, wiederkehrenden
Aufgaben intelligent zu optimieren. Dabei nutzen Sie die Programme, die Sie bereits haben
– nur besser und effizienter.

Ein Beispiel: Statt dass Ihre Mitarbeiter Rechnungsdaten manuell von der E-Mail in Ihr
Buchhaltungssystem übertragen, erledigt das ein automatischer Prozess. Das Ergebnis?
Weniger Fehler, schnellere Bearbeitung und zufriedenere Mitarbeiter, die sich auf an-
spruchsvollere Aufgaben konzentrieren können.

Der konkrete Nutzen für Ihr Unternehmen

Die Prozessautomatisierung bringt Ihrem Unternehmen handfeste Vorteile. Im Bereich Zeit
und Kosten werden Routineaufgaben in Sekundenschnelle erledigt, wodurch Ihre Mitar-
beiter sich auf wertschöpfende Tätigkeiten konzentrieren können. Die vorhandenen Perso-
nalressourcen werden dadurch optimal genutzt.

Auch die Qualität Ihrer Arbeit steigt merklich an. Durch die automatische Datensynchroni-
sation reduzieren Sie Übertragungsfehler auf ein Minimum. Standardisierte Abläufe sorgen
für eine gleichbleibend hohe Qualität, während automatische Prüfungen mögliche Fehler
frühzeitig erkennen und beheben.

Die Kundenzufriedenheit profitiert ebenfalls von optimierten Prozessen. Sie können schnel-



2 KAPITEL 1. PROZESSAUTOMATISIERUNG - DER SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG

ler auf Anfragen reagieren und Ihre Prozesse laufen zuverlässiger. Das schafft mehr Zeit
für die persönliche Kundenbetreuung, die sich kein Unternehmen automatisieren lassen
möchte.

Automatisierung ist keine Frage der Unternehmensgröße

Viele Mittelständler denken, Automatisierung sei nur etwas für Großunternehmen. Das
Gegenteil ist der Fall: Gerade kleinere und mittlere Unternehmen profitieren besonders von
der Prozessoptimierung. Sie können flexibler bei der Einführung neuer Prozesse agieren und
Entscheidungen schneller treffen. Zudem spüren sie die Vorteile der Optimierung direkter
als große Konzerne mit ihren komplexen Strukturen.

Der richtige Zeitpunkt ist jetzt

Die Werkzeuge für eine erfolgreiche Automatisierung sind heute so zugänglich wie nie
zuvor. Die modernen Lösungen sind erschwinglich und einfach zu bedienen. Sie benötigen
keine Programmierkenntnisse mehr und können die Tools schnell in Ihren Arbeitsalltag
integrieren.

Sie müssen nicht alles auf einmal automatisieren. Beginnen Sie mit einzelnen Prozessen,
die Ihnen besonders viel Zeit rauben oder häufig zu Fehlern führen. Schon kleine Verbes-
serungen können eine große Wirkung zeigen.

Ihr Weg zur erfolgreichen Automatisierung

In den folgenden Kapiteln erfahren Sie, wie Sie die richtigen Prozesse für den Start identi-
fizieren können. Wir zeigen Ihnen, welche Tools sich für Ihre spezifischen Anforderungen
eignen und wie Sie Ihre Mitarbeiter erfolgreich in die Veränderungen einbinden. Sie lernen,
wie Sie schnell erste Erfolge erzielen und diese nachhaltig ausbauen können.

Automatisierung ist keine Zukunftsmusik mehr – sie ist die Gegenwart erfolgreicher Unter-
nehmen. Lassen Sie uns gemeinsam herausfinden, welche Prozesse in Ihrem Unternehmen
auf eine intelligente Optimierung warten.

1.2 Typische Probleme im Geschäftsalltag und ihre Lösungen

Der Geschäftsalltag im Mittelstand ist geprägt von wiederkehrenden Herausforderungen,
die nicht nur Zeit und Ressourcen kosten, sondern auch die Motivation der Mitarbeiter
belasten. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen die häufigsten Problemfelder und wie Sie
diese durch gezielte Automatisierung effektiv lösen können.

Zeitfresser identifizieren und eliminieren

Die größten Zeitfresser verstecken sich oft in den scheinbar kleinen, alltäglichen Aufgaben.
Wenn Ihre Mitarbeiter täglich eine Stunde damit verbringen, Daten aus E-Mails in Ihr
CRM-System zu übertragen, summiert sich das im Jahr auf über 200 Arbeitsstunden. Zeit,
die für wichtigere Aufgaben fehlt.
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Ein besonders häufiger Zeitfresser ist die Erstellung und Verwaltung von Dokumenten.
Verträge, Angebote und Rechnungen werden immer wieder neu erstellt, obwohl sie auf
den gleichen Grundlagen basieren. Durch intelligente Automatisierung können Sie diese
Dokumente automatisch generieren lassen. Das System übernimmt dabei nicht nur das
Einsetzen der korrekten Daten, sondern auch die Ablage und Verwaltung der Dokumente.

Die Terminkoordination ist ein weiterer klassischer Zeitfresser. Statt endloser E-Mail-Ketten
zur Terminabstimmung können automatisierte Kalendersysteme die Verfügbarkeiten aller
Beteiligten prüfen und passende Termine vorschlagen. Das spart nicht nur Zeit, sondern
reduziert auch den Koordinationsaufwand erheblich.

Fehlerquellen systematisch eliminieren

Überall dort, wo Menschen Daten manuell eingeben oder übertragen, entstehen
zwangsläufig Fehler. Diese Fehler können weitreichende Folgen haben – von falschen
Rechnungsbeträgen bis hin zu fehlerhaften Lieferungen. Durch Automatisierung können
Sie diese Fehlerquellen systematisch ausschalten.

Ein typisches Beispiel ist die Übertragung von Kundendaten. Wenn Ihre Mitarbeiter Adres-
sen oder Bestellungen manuell von einem System ins andere übertragen, passieren schnell
Tippfehler. Eine automatische Datenübertragung hingegen garantiert, dass die Informatio-
nen exakt und vollständig übermittelt werden. Zusätzliche Plausibilitätsprüfungen können
verdächtige Muster erkennen und Fehler verhindern, bevor sie entstehen.

Besonders kritisch sind Fehler in der Buchhaltung. Wenn Rechnungen falsch erfasst oder
Zahlungen falsch zugeordnet werden, kostet das nicht nur Zeit bei der Korrektur, sondern
kann auch zu Problemen mit Kunden oder dem Finanzamt führen. Automatisierte Buch-
haltungsprozesse können eingehende Rechnungen automatisch erfassen, prüfen und den
richtigen Kostenstellen zuordnen.

Kosten durch manuelle Arbeit reduzieren

Manuelle Arbeit ist nicht nur zeitaufwendig und fehleranfällig – sie ist auch teuer. Hochqua-
lifizierte Mitarbeiter verbringen wertvolle Zeit mit Routineaufgaben, die ein automatisiertes
System in Sekundenschnelle erledigen könnte. Diese versteckten Kosten summieren sich
im Laufe eines Jahres zu erheblichen Beträgen.

Nehmen wir das Beispiel der Reisekostenabrechnung. Wenn Ihre Mitarbeiter Belege ma-
nuell erfassen und einzeln den entsprechenden Kategorien zuordnen müssen, kostet das pro
Abrechnung schnell eine halbe Stunde. Moderne Automatisierungslösungen können Belege
per Smartphone-Foto erfassen, die relevanten Informationen automatisch auslesen und die
Abrechnung weitgehend selbstständig erstellen.

Auch im Kundenservice lassen sich durch Automatisierung erhebliche Kosten einspa-
ren. Standardanfragen können durch intelligente Systeme automatisch beantwortet werden,
während Ihre Mitarbeiter sich auf die komplexeren Fälle konzentrieren. Das verbessert nicht
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nur die Reaktionszeit, sondern ermöglicht auch eine Ausweitung der Servicezeiten ohne
zusätzliches Personal.

Der Weg zur optimalen Lösung

Die Kunst der erfolgreichen Prozessoptimierung liegt darin, die richtigen Ansatzpunkte
zu finden. Beginnen Sie mit einer gründlichen Analyse Ihrer Abläufe. Fragen Sie Ihre
Mitarbeiter, welche Aufgaben sie als besonders zeitraubend oder fehleranfällig empfinden.
Oft sind es gerade die erfahrenen Mitarbeiter, die die größten Optimierungspotenziale
erkennen.

In den nächsten Kapiteln zeigen wir Ihnen konkrete Werkzeuge und Methoden, mit denen
Sie diese Probleme angehen können. Sie erfahren, wie Sie die passenden Automatisie-
rungslösungen auswählen und diese Schritt für Schritt in Ihrem Unternehmen einführen.
Der Fokus liegt dabei immer auf praktikablen Lösungen, die sich schnell umsetzen lassen
und einen spürbaren Mehrwert bringen.

Denken Sie daran: Jeder automatisierte Prozess ist ein Schritt in Richtung eines effizienteren
Unternehmens. Die Zeit, die Sie heute in die Optimierung investieren, zahlt sich morgen
mehrfach aus.

1.3 Wie andere Unternehmen bereits erfolgreich automatisieren

Nichts überzeugt mehr als echte Erfolgsgeschichten. In diesem Kapitel stellen wir Ihnen vor,
wie andere mittelständische Unternehmen ihre Prozesse erfolgreich automatisiert haben.
Diese Beispiele zeigen, dass der Weg zur Automatisierung nicht kompliziert sein muss und
sich die Investition schnell rechnet.

Der Handwerksbetrieb: Von Papier zu digitalen Workflows

Ein Elektroinstallationsbetrieb mit 35 Mitarbeitern stand vor der Herausforderung, dass
die Verwaltung von Aufträgen zu viel Zeit in Anspruch nahm. Jeden Abend mussten die
Monteure ihre Arbeitszeitzettel ausfüllen, die dann von der Verwaltung manuell in die ver-
schiedenen Systeme übertragen wurden. Durch die Einführung einer mobilen Zeiterfassung
per App sparen die Monteure nun täglich 20 Minuten ein. Die Verwaltung benötigt statt
früher vier Stunden nur noch 30 Minuten für die Verarbeitung der Daten. Die gewonnene
Zeit nutzt das Team nun für die bessere Planung künftiger Aufträge und die persönliche
Kundenbetreuung.

Der Online-Händler: Automatisierte Kundenbetreuung

Ein mittelständischer Online-Händler für Bürobedarf kämpfte mit der steigenden Anzahl
von Kundenanfragen. Früher mussten zwei Mitarbeiter den ganzen Tag Standardanfragen zu
Lieferzeiten und Bestellstatus beantworten. Durch die Einführung eines automatisierten Be-
nachrichtigungssystems werden Kunden nun automatisch über den Status ihrer Bestellung
informiert. Ein intelligentes Ticketsystem sortiert eingehende Anfragen vor und beantwortet
Standardfragen automatisch. Die Mitarbeiter im Kundenservice können sich dadurch auf
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komplexere Anliegen konzentrieren. Die Kundenzufriedenheit ist gestiegen, während die
Reaktionszeiten von durchschnittlich vier Stunden auf unter eine Stunde gesunken sind.

Das Steuerbüro: Effizienz durch digitale Belege

Ein Steuerbüro mit zwölf Mitarbeitern verlor früher viel Zeit mit der manuellen Erfassung
von Belegen. Die Mandanten reichten ihre Unterlagen in Papierform ein, die dann einzeln
gescannt und verbucht werden mussten. Heute nutzen die Mandanten eine spezielle App, mit
der sie ihre Belege direkt beim Erhalt fotografieren können. Die Belege werden automatisch
kategorisiert und vorerfasst. Die Mitarbeiter des Steuerbüros müssen die Buchungen nur
noch prüfen und freigeben. Der Zeitaufwand für die Belegverarbeitung hat sich dadurch um
60 Prozent reduziert. Gleichzeitig ist die Qualität der Buchführung gestiegen, da Belege
nicht mehr verloren gehen können.

Das Produktionsunternehmen: Intelligente Materialwirtschaft

Ein mittelständischer Möbelhersteller hatte Probleme mit seiner Lagerhaltung. Häufig wur-
den Materialengpässe erst bemerkt, wenn ein Auftrag bereits in Produktion gehen sollte. Die
manuelle Bestandsführung war zeitaufwendig und fehleranfällig. Nach der Einführung eines
automatisierten Bestandsmanagementsystems werden Materialien nun automatisch nachbe-
stellt, sobald definierte Mindestmengen unterschritten werden. Das System berücksichtigt
dabei auch die Lieferzeiten der Zulieferer und den prognostizierten Bedarf. Die Produk-
tionsausfälle durch Materialengpässe sind seither auf nahezu null gesunken, während die
Lagerbestände um 25 Prozent reduziert werden konnten.

Die Versicherungsagentur: Digitale Antragsstrecke

Eine Versicherungsagentur mit sechs Mitarbeitern verbrachte früher viel Zeit damit, Versi-
cherungsanträge manuell auszufüllen und zu prüfen. Heute nutzt sie eine digitale Antrags-
strecke, bei der die Kunden ihre Daten in einem intelligenten Formular selbst eingeben. Das
System prüft die Eingaben automatisch auf Plausibilität und Vollständigkeit. Die Sachbe-
arbeiter müssen nur noch bei besonderen Konstellationen eingreifen. Die Bearbeitungszeit
pro Antrag hat sich von durchschnittlich 45 Minuten auf 10 Minuten reduziert. Gleichzeitig
ist die Fehlerquote bei der Antragserfassung um 90 Prozent gesunken.

Lernen aus den Erfolgen anderer

Diese Beispiele zeigen, dass erfolgreiche Automatisierung nicht von der Unternehmens-
größe abhängt. Entscheidend ist vielmehr der Mut, den ersten Schritt zu machen und sich
von alten Gewohnheiten zu lösen. Alle vorgestellten Unternehmen haben klein angefangen
und ihre Automatisierung Schritt für Schritt ausgebaut.

Besonders wichtig war in allen Fällen die Einbindung der Mitarbeiter. Sie kennen die
täglichen Abläufe am besten und können wertvolle Hinweise geben, wo Automatisierung
den größten Nutzen bringt. Durch ihre aktive Beteiligung wurde die Automatisierung nicht
als Bedrohung, sondern als Unterstützung wahrgenommen.



Kapitel 2

Moderne Werkzeuge für die
Prozessautomatisierung

2.1 Überblick: Wie moderne Automatisierungstools Ihre Arbeit
erleichtern

Die Zeit der umständlichen Excel-Tabellen und manuellen Dateneingaben geht zu Ende.
Moderne Automatisierungstools vereinfachen Ihre Arbeitsprozesse und schaffen Freiräume
für wichtigere Aufgaben. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, wie Sie den Übergang zu
automatisierten Workflows erfolgreich gestalten können.

2.1.1 Von Excel zu automatisierten Workflows

Excel ist seit Jahrzehnten das Schweizer Taschenmesser der Büroarbeit. Viele Unternehmen
nutzen Tabellen für Projektplanungen, Kundenverzeichnisse oder Materialbestellungen.
Doch was früher fortschrittlich war, wird heute zum Bremsklotz. Wenn Ihre Mitarbeiter
Daten mehrfach eingeben müssen oder Formeln von Hand aktualisieren, geht wertvolle
Zeit verloren.

Der Umstieg auf automatisierte Workflows bedeutet nicht, dass Sie Excel komplett abschaf-
fen müssen. Vielmehr geht es darum, die Stärken von Excel mit modernen Automatisie-
rungslösungen zu verbinden. Ein Beispiel: Statt Bestellungen manuell aus E-Mails in eine
Excel-Tabelle zu übertragen, können diese automatisch erfasst und in Ihr System eingespeist
werden. Excel dient dann nur noch der Auswertung und Visualisierung der Daten.

Die Automatisierung beginnt oft mit kleinen Schritten. Ein Handwerksbetrieb aus
Süddeutschland startete damit, seine Arbeitszeiten automatisch aus den Projektberichten in
die Abrechnung zu übertragen. Was früher jeden Freitag zwei Stunden dauerte, läuft heute
vollautomatisch im Hintergrund. Der nächste Schritt war die automatische Erstellung von
Rechnungen aus den erfassten Zeiten – wieder eine manuelle Aufgabe weniger.

2.1.2 Warum einfache Tools oft die beste Lösung sind

Viele Unternehmer denken bei Automatisierung sofort an komplexe IT-Projekte und hohe
Investitionen. Dabei sind es oft die einfachen Tools, die den größten Nutzen bringen. Eine
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Handelsfirma aus Berlin spart täglich drei Stunden Arbeitszeit, weil sie Bestellungen nicht
mehr von Hand in ihr Warenwirtschaftssystem eintragen muss. Die Lösung war ein simples
Programm, das E-Mail-Bestellungen automatisch ausliest und verarbeitet.

Die Vorteile einfacher Automatisierungstools liegen auf der Hand. Sie sind schnell ein-
gerichtet, kostengünstig und Ihre Mitarbeiter können sie nach kurzer Einarbeitung selbst
bedienen. Statt monatelanger Projektlaufzeiten sehen Sie bereits nach wenigen Tagen ers-
te Erfolge. Zudem lassen sich die Tools schrittweise einführen und an Ihre wachsenden
Bedürfnisse anpassen.

Eine Steuerkanzlei in Hamburg automatisierte zunächst nur den Belegeingang. Die Man-
danten fotografieren ihre Belege mit dem Smartphone, eine App erkennt automatisch die
wichtigsten Informationen. Was als einzelne Arbeitserleichterung begann, entwickelte sich
zum durchgängig digitalen Prozess – von der Belegerfassung bis zur fertigen Buchhaltung.

2.1.3 Erfolgsbeispiele aus dem Mittelstand

Ein Großhändler für Baumarktartikel kämpfte mit der Verwaltung seiner Produktdaten.
Preisänderungen mussten in verschiedenen Systemen nachgepflegt werden, was zu Fehlern
und verpassten Aktualisierungen führte. Heute pflegen die Mitarbeiter Preise nur noch
an einer Stelle. Ein automatischer Prozess überträgt die Änderungen in alle verbundenen
Systeme – vom Onlineshop bis zur Warenwirtschaft.

Ein Ingenieurbüro mit 25 Mitarbeitern automatisierte seine Projektdokumentation. Früher
mussten Projektleiter wöchentlich Statusberichte manuell zusammenstellen. Heute werden
die Informationen automatisch aus verschiedenen Quellen zusammengeführt. Die Projekt-
leiter sparen nicht nur Zeit, sondern haben auch stets aktuelle Daten zur Verfügung.

Ein besonders eindrucksvolles Beispiel liefert ein mittelständischer Produktionsbetrieb.
Durch die Automatisierung seiner Materialbestellung konnte er die Lagerhaltung um 30
Prozent reduzieren. Das System bestellt automatisch nach, wenn Materialien zur Neige
gehen, und berücksichtigt dabei Lieferzeiten und saisonale Schwankungen.

Der Weg zur passenden Automatisierung
Die Erfolgsgeschichten zeigen: Der Einstieg in die Automatisierung muss nicht kompliziert
sein. Beginnen Sie mit einem überschaubaren Prozess, der Ihnen täglich Zeit raubt. Achten
Sie darauf, dass die gewählte Lösung zu Ihren bestehenden Systemen passt und von Ihren
Mitarbeitern leicht bedient werden kann.

In den nächsten Abschnitten lernen Sie die wichtigsten Automatisierungstools kennen. Sie
erfahren, welche Lösungen sich für welche Aufgaben eignen und wie Sie den Umstieg
erfolgreich gestalten. Der Weg zu effizienten, automatisierten Prozessen beginnt mit dem
ersten Schritt – lassen Sie uns gemeinsam diesen Schritt gehen.
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2.2 No-Code/Low-Code: Automatisierung ohne Programmierung

Die Zeit, in der Sie Programmierer brauchten, um Prozesse zu automatisieren, ist vorbei.
Moderne No-Code- und Low-Code-Plattformen ermöglichen es Ihnen, Arbeitsabläufe selbst
zu digitalisieren – so einfach wie das Zusammenstellen einer Präsentation. In diesem Kapitel
erfahren Sie, wie Sie diese leistungsstarken Werkzeuge für Ihr Unternehmen nutzen können.

Was No-Code/Low-Code für Ihr Unternehmen bedeutet
Stellen Sie sich vor, Sie könnten Ihre Geschäftsprozesse wie mit Bausteinen zusammen-
setzen. Sie sehen sofort, wie Informationen von einem Programm zum nächsten fließen.
Genau das ermöglichen No-Code-Plattformen. Sie ziehen die gewünschten Elemente ein-
fach per Mausklick an die richtige Stelle. Das System kümmert sich im Hintergrund um die
technische Umsetzung.

Ein mittelständisches Handelsunternehmen nutzt diese Technologie bereits erfolgreich. Die
Sachbearbeiterin in der Buchhaltung hat ohne Programmierkenntnisse einen automatischen
Prozess erstellt, der eingehende Rechnungen erfasst, den zuständigen Mitarbeiter um Freiga-
be bittet und nach der Bestätigung die Zahlung vorbereitet. Was früher täglich zwei Stunden
kostete, läuft jetzt vollautomatisch.

Typische Anwendungsfälle im Unternehmensalltag
Die automatische Rechnungsverarbeitung ist nur der Anfang. Ein Malerbetrieb nutzt No-
Code-Tools, um aus Aufmaßen automatisch Angebote zu erstellen. Das System übernimmt
die Berechnung der Materialmengen, fügt die aktuellen Preise ein und generiert ein pro-
fessionelles PDF-Dokument. Der Geschäftsführer spart dadurch nicht nur Zeit, sondern
vermeidet auch Kalkulationsfehler.

Im Personalbereich hat ein mittelständisches Dienstleistungsunternehmen seinen Urlaubs-
antragsprozess digitalisiert. Mitarbeiter stellen ihre Anträge über ein einfaches Online-
Formular. Das System prüft automatisch die Resturlaubstage, informiert den Vorgesetzten
und trägt genehmigte Urlaube direkt in den Teamkalender ein. Die Personalabteilung muss
nur noch in Ausnahmefällen eingreifen.

Besonders effektiv sind No-Code-Lösungen bei der Automatisierung von Bestellprozessen.
Ein Großhändler hat seinen kompletten Bestellvorgang digitalisiert. Wenn ein Kunde eine
Bestellung aufgibt, prüft das System automatisch die Verfügbarkeit, reserviert die Ware, er-
stellt den Lieferschein und sendet eine Auftragsbestätigung. Der Vertrieb kann sich dadurch
auf die Beratung und Neukundengewinnung konzentrieren.

Die Grenzen kennen und Möglichkeiten nutzen
No-Code-Plattformen sind mächtige Werkzeuge, haben aber auch ihre Grenzen. Hochkom-
plexe, individuelle Softwarelösungen lassen sich damit nicht ersetzen. Doch für die meisten
alltäglichen Geschäftsprozesse bieten sie genau die richtige Balance aus Flexibilität und
Benutzerfreundlichkeit.

Ein Architekturbüro nutzt diese Flexibilität geschickt. Die Mitarbeiter haben schrittweise
immer mehr Prozesse automatisiert – von der Zeiterfassung über die Projektverwaltung
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bis zur automatischen Rechnungsstellung. Dabei konnten sie die Automatisierung genau an
ihre Bedürfnisse anpassen, ohne von externen Entwicklern abhängig zu sein.

Praxiserprobte Automatisierungserfolge
Die Erfolge sprechen für sich. Ein Versicherungsmakler berichtet, dass sich seine Bear-
beitungszeiten für Standardvorgänge um 70 Prozent reduziert haben. Eine Werbeagentur
konnte durch automatisierte Projektabläufe ihre Durchlaufzeiten halbieren. Und ein Logis-
tikunternehmen hat durch die Automatisierung seiner Disposition die Auslastung seiner
Fahrzeuge um 25 Prozent gesteigert.

Das Besondere an diesen Erfolgen: Sie wurden nicht von IT-Experten erzielt, sondern von
Fachabteilungen, die ihre Prozesse selbst optimiert haben. Die Mitarbeiter kennen ihre
Abläufe am besten und können mit No-Code-Tools direkt Verbesserungen umsetzen. Das
schafft nicht nur effizientere Prozesse, sondern auch mehr Zufriedenheit im Team.

Der erste Schritt zur eigenen Automatisierung
Beginnen Sie mit einem überschaubaren Projekt, das einen spürbaren Nutzen verspricht.
Vielleicht ist es die automatische Verteilung eingehender E-Mails oder die digitale Erfas-
sung von Arbeitszeiten. Wichtig ist, dass Sie schnell erste Erfolge sehen und Erfahrungen
sammeln können.

Die nächsten Kapitel zeigen Ihnen, welche Tools sich für welche Aufgaben am besten
eignen. Sie lernen die führenden Plattformen kennen und erfahren, wie Sie Schritt für
Schritt Ihre eigenen Automatisierungen aufbauen. Der Weg zur digitalen Effizienz beginnt
mit dem ersten automatisierten Prozess – und den können Sie schneller erstellen, als Sie
denken.

2.3 Die wichtigsten Automatisierungsplattformen im Vergleich

Die Wahl der richtigen Automatisierungsplattform ist entscheidend für den langfristigen
Erfolg Ihrer digitalen Transformation. In diesem Kapitel stellen wir Ihnen zwei führende
Lösungen vor, die sich in der Praxis besonders bewährt haben: Microsoft Power Automa-
te und n8n. Beide Plattformen haben ihre spezifischen Stärken, die wir Ihnen im Detail
aufzeigen werden.

Microsoft Power Automate: Der Office-Integrator
Microsoft Power Automate ist für viele Unternehmen der ideale Einstieg in die Prozess-
automatisierung. Der größte Vorteil liegt in der nahtlosen Integration mit der Microsoft
Office-Welt, die in den meisten Unternehmen ohnehin schon im Einsatz ist. Wenn Sie be-
reits Microsoft 365 nutzen, steht Ihnen Power Automate sogar ohne zusätzliche Kosten zur
Verfügung.

Perfekte Integration in die Office-Welt
Die Stärke von Power Automate liegt in der tiefen Verzahnung mit Microsoft 365. Ein
Beispiel aus der Praxis: Ein mittelständischer Dienstleister nutzt Power Automate, um
eingehende E-Mails mit Anhängen automatisch zu verarbeiten. Rechnungen werden direkt
in SharePoint abgelegt, wichtige Informationen in Excel-Tabellen übertragen und Aufgaben
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automatisch in Microsoft Teams erstellt. Die Mitarbeiter arbeiten weiter in ihrer gewohnten
Umgebung, während im Hintergrund die Automatisierung für Effizienz sorgt.

Besonders wertvoll ist die Integration mit Microsoft Teams. Ein Ingenieurbüro hat da-
mit seinen kompletten Projektverwaltungsprozess automatisiert. Wenn ein neues Projekt
angelegt wird, erstellt Power Automate automatisch einen Teams-Kanal, richtet die ent-
sprechenden SharePoint-Bibliotheken ein und verteilt die Zugriffsrechte. Die Projektleiter
sparen dadurch pro Projekt etwa zwei Stunden Administrationsaufwand.

Von einfach bis komplex
Power Automate wächst mit Ihren Anforderungen. Sie können mit einfachen Automatisie-
rungen beginnen, etwa dem automatischen Speichern von E-Mail-Anhängen in SharePoint.
Mit zunehmender Erfahrung lassen sich auch komplexere Workflows umsetzen. Eine Wer-
beagentur nutzt Power Automate beispielsweise, um ihren gesamten Freigabeprozess für
Marketingmaterialien zu steuern. Das System koordiniert die Abstimmungen zwischen
Kreation, Text und Kundenberatung und dokumentiert alle Änderungen nachvollziehbar in
SharePoint.

Die vordefinierten Vorlagen von Power Automate machen den Einstieg besonders einfach.
Microsoft stellt hunderte fertiger Workflows zur Verfügung, die Sie nur noch an Ihre
Bedürfnisse anpassen müssen. Ein Handwerksbetrieb konnte so innerhalb eines Tages seine
Terminplanung automatisieren. Neue Termine aus Outlook werden automatisch in den
Teamkalender übertragen und die betroffenen Mitarbeiter per Teams benachrichtigt.

n8n: Die flexible Alternative
n8n ist die ideale Lösung für Unternehmen, die besonderen Wert auf Flexibilität und
Datensouveränität legen. Als Open-Source-Plattform bietet n8n nicht nur umfangreiche
Anpassungsmöglichkeiten, sondern ermöglicht auch die vollständige Kontrolle über Ihre
Daten durch Self-Hosting.

Datensicherheit durch Self-Hosting
Ein entscheidender Vorteil von n8n ist die Möglichkeit, die Software auf eigenen Servern
zu betreiben. Ein mittelständisches Pharmaunternehmen nutzt diese Option, um sensible
Forschungsdaten zu verarbeiten, ohne sie externen Diensten anvertrauen zu müssen. Die
komplette Automatisierung läuft in der eigenen IT-Infrastruktur, was höchste Datensicher-
heit gewährleistet.

Die Kontrolle über die eigenen Daten ist besonders für Unternehmen wichtig, die strenge
Datenschutzanforderungen erfüllen müssen. Eine Steuerkanzlei verarbeitet mit n8n auto-
matisch Mandantendaten und kann dabei jederzeit nachweisen, dass die Informationen das
eigene Netzwerk nicht verlassen. Das schafft nicht nur Sicherheit, sondern auch Vertrauen
bei den Kunden.

Vielseitigkeit als Prinzip
n8n beeindruckt durch seine Vielseitigkeit. Die Plattform kann praktisch jedes System an-
binden, das eine API besitzt. Ein Online-Händler nutzt diese Flexibilität, um seinen gesam-
ten Bestellprozess zu automatisieren. Bestellungen aus dem Webshop werden automatisch
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in das Warenwirtschaftssystem übertragen, Lieferscheine erstellt und Versanddienstleister
beauftragt. Selbst die Kommunikation mit Lieferanten läuft automatisch.

Die grafische Oberfläche von n8n macht die Erstellung von Workflows intuitiv. Ein Produk-
tionsbetrieb hat damit seine Qualitätssicherung automatisiert. Messdaten aus verschiedenen
Maschinen werden automatisch erfasst, ausgewertet und bei Abweichungen werden sofort
die zuständigen Mitarbeiter informiert. Die visuelle Darstellung der Prozesse macht es
einfach, Anpassungen vorzunehmen und neue Prüfschritte einzubauen.

2.4 Welches Tool passt zu Ihren Anforderungen?

Die Wahl zwischen Power Automate und n8n hängt von Ihren spezifischen Anforderungen
ab. Power Automate ist die erste Wahl, wenn Sie bereits stark in der Microsoft-Welt verankert
sind und eine enge Integration mit Office 365 wünschen. Die vorgefertigten Vorlagen und
die intuitive Bedienung ermöglichen einen schnellen Start.

n8n ist dagegen ideal, wenn Sie maximale Flexibilität benötigen und die volle Kontrolle
über Ihre Daten behalten möchten. Die Open-Source-Natur der Software ermöglicht zudem
weitreichende Anpassungen. Besonders Unternehmen mit hohen Datenschutzanforderun-
gen profitieren vom Self-Hosting-Modell.

Beide Plattformen bieten ausgereifte Möglichkeiten zur Prozessautomatisierung. Ein Elek-
tronikhersteller nutzt sogar beide Tools parallel: Power Automate für die Office-Integration
und Teamkommunikation, n8n für die Automatisierung der Produktionsprozesse und die
Verarbeitung sensibler Entwicklungsdaten.

Die gute Nachricht: Sie müssen sich nicht sofort endgültig entscheiden. Beginnen Sie mit
dem Tool, das am besten zu Ihren unmittelbaren Anforderungen passt. Sie können später
immer noch weitere Lösungen hinzunehmen oder komplett wechseln. Das Wichtigste ist,
dass Sie den ersten Schritt zur Automatisierung machen.

In den nächsten Kapiteln erfahren Sie, wie Sie die ausgewählte Plattform konkret in Ihrem
Unternehmen einführen. Sie lernen, wie Sie Ihre Mitarbeiter einbinden und erste Erfolge
erzielen können. Der Weg zur erfolgreichen Automatisierung beginnt mit der richtigen
Toolauswahl – nutzen Sie die Erfahrungen anderer Unternehmen für Ihre Entscheidung.

2.5 Systeme verbinden - einfach erklärt

Viele Unternehmen nutzen heute eine Vielzahl verschiedener Programme: Ein System für
die Buchhaltung, eines für den Vertrieb, weitere für Lager und Produktion. Damit diese
Programme nicht zu isolierten Inseln werden, müssen sie miteinander kommunizieren
können. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihre Systeme intelligent verknüpfen
und damit echte Automatisierung erreichen.

Wie Ihre Programme miteinander ’sprechen’ können
Stellen Sie sich die Kommunikation zwischen Programmen wie ein Gespräch vor. Wenn
ein Kunde eine Bestellung in Ihrem Onlineshop aufgibt, muss diese Information an ver-
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schiedene Stellen weitergegeben werden: Das Lagersystem muss die Verfügbarkeit prüfen,
die Buchhaltung eine Rechnung erstellen und der Versand einen Lieferschein erzeugen.

Ein Möbelhändler aus Norddeutschland hat dieses Prinzip erfolgreich umgesetzt. Wenn ein
Kunde online bestellt, löst das automatisch eine Kette von Aktionen aus: Das Warenwirt-
schaftssystem reserviert die Ware, die Buchhaltungssoftware erstellt die Rechnung, und
das Speditionssystem plant die Auslieferung. Was früher stundenlange manuelle Arbeit
bedeutete, läuft heute in Sekunden automatisch ab.

Praktische Beispiele für Systemverbindungen
Eine mittelständische Schreinerei zeigt, wie die Verbindung verschiedener Systeme den
Arbeitsalltag vereinfacht. Wenn ein Auftrag eingeht, werden die Kundendaten automatisch
aus dem CRM-System in die Projektplanung übernommen. Das Kalkulationsprogramm
berechnet den Materialbedarf und gibt die Informationen an das Bestellsystem weiter. Nach
Fertigstellung des Auftrags werden die Arbeitsstunden automatisch aus der Zeiterfassung
in die Rechnungserstellung übertragen.

Ein Großhändler für Elektroartikel nutzt die Systemintegration, um seinen Bestands-
managementprozess zu optimieren. Das Warenwirtschaftssystem überwacht kontinuier-
lich die Lagerbestände. Unterschreitet ein Artikel den Mindestbestand, wird automa-
tisch eine Bestellung beim Lieferanten ausgelöst. Gleichzeitig aktualisiert das System die
Verfügbarkeitsinformationen im Onlineshop und informiert den Vertrieb über den Bestell-
status.

Die Bedeutung standardisierter Schnittstellen
Ein Architekturbüro hatte früher Probleme, weil seine CAD-Software nicht mit dem
Projektmanagement-Tool kommunizieren konnte. Heute nutzen sie moderne Schnittstel-
len, um Projektdaten automatisch zu synchronisieren. Wenn ein Architekt Änderungen an
einem Plan vornimmt, werden diese sofort im Projektmanagement-System sichtbar. Das
verhindert Missverständnisse und spart Zeit bei der Dokumentation.

Das Prinzip der standardisierten Schnittstellen macht die Integration besonders einfach.
Ein Versicherungsmakler konnte sein Maklerverwaltungsprogramm problemlos mit einem
neuen Dokumentenmanagementsystem verbinden. Neue Versicherungspolicen werden au-
tomatisch archiviert und den richtigen Kunden zugeordnet. Die standardisierte Schnittstelle
ermöglicht sogar die automatische Texterkennung in gescannten Dokumenten.

Typische Stolpersteine und wie Sie sie vermeiden
Die erfolgreiche Integration verschiedener Systeme erfordert sorgfältige Planung. Ein Pro-
duktionsbetrieb musste lernen, dass nicht alle Daten automatisch übertragen werden können.
Sie entwickelten daher ein klares Konzept, welche Informationen zwischen welchen Syste-
men ausgetauscht werden sollen. Heute läuft die Integration reibungslos, weil von Anfang
an klar war, welche Daten wirklich wichtig sind.

Ein häufiger Fehler ist auch die mangelnde Abstimmung mit den Mitarbeitern. Ein Han-
delsunternehmen band deshalb von Beginn an Schlüsselmitarbeiter aus allen Abteilungen
in die Planung ein. Sie konnten so sicherstellen, dass die automatisierten Prozesse den



2.5. SYSTEME VERBINDEN - EINFACH ERKLÄRT 13

tatsächlichen Arbeitsabläufen entsprechen. Das Ergebnis: Die Mitarbeiter nutzen die neue
Integration gerne, weil sie ihren Arbeitsalltag wirklich erleichtert.

Der Weg zur erfolgreichen Integration
Der erste Schritt zur erfolgreichen Systemintegration ist eine gründliche Analyse Ihrer
bestehenden Prozesse. Ein mittelständischer Onlinehändler dokumentierte zunächst genau,
welche Informationen täglich zwischen verschiedenen Abteilungen ausgetauscht werden.
Daraus entwickelte er einen Plan, welche Systeme vorrangig verbunden werden sollten.
Der schrittweise Aufbau der Automatisierung stellte sicher, dass jede neue Integration auch
wirklich funktionierte.

Besonders wichtig ist auch die Qualität der Daten. Eine Werbeagentur führte klare Regeln
für die Dateneingabe ein, bevor sie ihre Systeme verband. Das verhindert, dass fehlerhafte
Informationen automatisch von einem System ins andere übertragen werden. Regelmäßige
Kontrollen stellen sicher, dass die Datenqualität dauerhaft hoch bleibt.

Die Zukunft der Systemintegration
Die Technologien für die Systemintegration entwickeln sich ständig weiter. Moderne Cloud-
Dienste machen es immer einfacher, verschiedene Programme miteinander zu verbinden.
Ein Logistikunternehmen nutzt bereits KI-gestützte Systeme, die selbstständig erkennen,
welche Informationen für welche Abteilung relevant sind und diese automatisch bereitstel-
len.

Doch auch bei allen technischen Möglichkeiten bleibt eines wichtig: Die Integration muss
Ihren konkreten Geschäftsanforderungen dienen. Ein erfolgreiches Beispiel liefert eine
Druckerei, die ihre Systeme Schritt für Schritt vernetzt hat. Jede neue Verbindung wurde
erst dann eingeführt, wenn der konkrete Nutzen für das Tagesgeschäft klar war.

In den nächsten Kapiteln erfahren Sie, wie Sie die passenden Integrationswerkzeuge
auswählen und diese erfolgreich in Ihrem Unternehmen einführen können. Der Schlüssel
zum Erfolg liegt in der richtigen Balance zwischen technischen Möglichkeiten und prakti-
schem Nutzen.



Kapitel 3

So finden Sie die richtigen Prozesse für den
Start

3.1 Analysieren Sie Ihre Geschäftsprozesse

Der erste Schritt zu erfolgreicher Automatisierung ist die systematische Analyse Ihrer
bestehenden Geschäftsprozesse. Nicht jeder Prozess eignet sich gleich gut für die Automa-
tisierung. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, wie Sie die vielversprechendsten Kandidaten
für Ihre ersten Automatisierungsprojekte identifizieren.

Wo verlieren Sie heute Zeit und Geld?
Zeit ist einer der wertvollsten Faktoren in Ihrem Unternehmen. Ein Maschinenbauunterneh-
men aus Baden-Württemberg stellte bei seiner Analyse fest, dass die Vertriebsmitarbeiter
täglich fast zwei Stunden damit verbrachten, Angebote aus verschiedenen Vorlagen zusam-
menzustellen. Heute erledigt ein automatisierter Prozess diese Aufgabe in wenigen Minuten.
Die Vertriebsmitarbeiter nutzen die gewonnene Zeit für die persönliche Kundenbetreuung.

Versteckte Kosten entstehen oft durch mehrfache Dateneingaben. Eine Spedition dokumen-
tierte ihre Arbeitsabläufe und erkannte, dass Auftragsdaten bis zu viermal in verschiedene
Systeme eingegeben wurden. Nach der Automatisierung werden die Daten nur noch einmal
erfasst und automatisch in alle relevanten Systeme übertragen. Das spart nicht nur Zeit,
sondern vermeidet auch kostspielige Übertragungsfehler.

Welche Prozesse führen zu den meisten Fehlern?
Fehler kosten nicht nur Geld, sondern können auch das Verhältnis zu Ihren Kunden belasten.
Ein Großhändler analysierte seine Reklamationen und stellte fest, dass über 60 Prozent
der Beschwerden auf falsch übertragene Bestelldaten zurückzuführen waren. Nach der
Einführung einer automatischen Bestellverarbeitung sank die Reklamationsquote um mehr
als 80 Prozent.

Besonders fehleranfällig sind manuelle Berechnungen. Ein Ingenieurbüro hatte regelmäßig
Probleme bei der Nachkalkulation von Projekten, weil Arbeitszeiten falsch addiert oder
Materialkosten übersehen wurden. Die automatisierte Projektzeiterfassung mit direkter
Anbindung an die Kalkulationssoftware eliminierte diese Fehlerquelle vollständig.
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Die richtigen Fragen stellen
Die gründliche Analyse Ihrer Prozesse beginnt mit den richtigen Fragen. Ein mit-
telständischer Produktionsbetrieb führte strukturierte Gespräche mit seinen Mitarbeitern.
Sie fragten konkret nach zeitraubenden Routineaufgaben, häufigen Fehlerquellen und Pro-
zessen, die sie als besonders frustrierend empfanden. Die Antworten lieferten wertvolle
Hinweise auf Automatisierungspotenziale.

Auch die Kundenperspektive ist wichtig. Ein Onlinehändler analysierte die häufigsten
Kundenanfragen und erkannte, dass viele Kunden nach dem Bestellstatus fragten. Die
Einführung einer automatischen Statusverfolgung mit proaktiven Benachrichtigungen re-
duzierte diese Anfragen um 70 Prozent und steigerte gleichzeitig die Kundenzufriedenheit.

Von der Analyse zur Priorisierung
Nicht alle identifizierten Prozesse können gleichzeitig automatisiert werden. Ein Steu-
erberatungsbüro entwickelte ein einfaches Bewertungssystem. Sie betrachteten für jeden
Prozess den Zeitaufwand, die Fehleranfälligkeit und das Einsparpotenzial. Die Prozesse
mit den höchsten Gesamtwerten wurden zuerst angegangen.

Ein Handwerksbetrieb ging noch einen Schritt weiter. Sie analysierten nicht nur den poten-
ziellen Nutzen, sondern auch den Aufwand für die Automatisierung. Prozesse, die sich mit
geringem Aufwand automatisieren ließen und gleichzeitig einen hohen Nutzen versprachen,
wurden als ”Quick Winsı̈dentifiziert und zuerst umgesetzt.

Die Mitarbeiter einbinden
Die besten Erkenntnisse kommen oft von den Mitarbeitern selbst. Eine Werbeagentur or-
ganisierte Workshops, in denen die Teams ihre täglichen Abläufe visualisierten. Dabei
kamen zahlreiche Optimierungspotenziale zum Vorschein, die der Geschäftsführung vor-
her nicht bewusst waren. Die aktive Einbindung der Mitarbeiter sorgte gleichzeitig für hohe
Akzeptanz der späteren Automatisierungslösungen.

Die Erfahrung zeigt: Je früher Sie Ihre Mitarbeiter in die Analyse einbinden, desto er-
folgreicher wird die spätere Umsetzung. Ein Logistikunternehmen richtete ein digitales
’Ideenpostfach’ ein, in dem Mitarbeiter Verbesserungsvorschläge einreichen konnten. Viele
dieser Vorschläge führten zu erfolgreichen Automatisierungsprojekten.

Der Weg zum ersten Projekt
Nach der Analyse geht es an die konkrete Planung. Beginnen Sie mit einem überschaubaren
Prozess, der einen schnellen Erfolg verspricht. Ein Elektronikhändler startete mit der Auto-
matisierung seiner Auftragsbestätigungen. Der sichtbare Erfolg - weniger Arbeit, weniger
Fehler, zufriedenere Kunden - motivierte das Team für weitere Projekte.

In den nächsten Kapiteln erfahren Sie, wie Sie die identifizierten Prozesse konkret automa-
tisieren können. Sie lernen die passenden Werkzeuge kennen und erhalten praktische Tipps
für die erfolgreiche Umsetzung.
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3.2 Die häufigsten Automatisierungspotenziale

Die größten Chancen für erfolgreiche Automatisierung finden sich oft in den Prozessen, die
täglich Zeit und Ressourcen kosten. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen anhand konkreter
Erfolgsgeschichten, wo sich die Automatisierung besonders schnell bezahlt macht.

Dokumentenmanagement: Der Abschied von Papierbergen
Der Geschäftsführer einer Steuerkanzlei aus Hamburg mit 15 Mitarbeitern, stand vor einem
wachsenden Problem. Jeden Monat gingen über 3.000 Belege von Mandanten ein, die
manuell sortiert, erfasst und abgelegt werden mussten. Zwei Vollzeitmitarbeiter waren
allein damit beschäftigt, diese Papierflut zu bewältigen. Die Fehlerquote lag bei etwa 5
Prozent – das bedeutete 150 falsch erfasste Belege pro Monat.

Die Lösung kam in Form eines automatisierten Dokumentenmanagementsystems. Heute
scannen die Mandanten ihre Belege selbst ein oder fotografieren sie mit dem Smartphone.
Eine KI-gestützte Software erkennt automatisch die relevanten Informationen und ordnet
die Belege den richtigen Kategorien zu. Das Ergebnis: Die Bearbeitungszeit pro Beleg sank
von durchschnittlich 4 Minuten auf 45 Sekunden. Die Fehlerquote liegt heute bei unter
0,5 Prozent. Die beiden Mitarbeiter können sich nun um die qualifizierte Beratung der
Mandanten kümmern.

Kundenbetreuung: Von reaktiv zu proaktiv
Ein Unternehmer aus Garbsen führt einen Online-Shop für Gartenzubehör. Im Frühjahr
2023 erreichten sein Kundenservice täglich über 200 Anfragen zum Bestellstatus. Seine
vier Servicemitarbeiter verbrachten 65 Prozent ihrer Zeit damit, diese Standardanfragen zu
beantworten. Die durchschnittliche Reaktionszeit lag bei 4,5 Stunden.

Die Einführung eines automatisierten Kundenservice-Systems brachte die Wende. Kun-
den erhalten nun automatisch Statusupdates zu ihrer Bestellung per E-Mail oder SMS.
Ein Chatbot beantwortet häufige Fragen rund um die Uhr. Die Ergebnisse übertrafen alle
Erwartungen: Die Anzahl der Serviceanfragen sank um 72 Prozent, die Reaktionszeit für
komplexe Anfragen liegt nun bei unter einer Stunde. Die Kundenzufriedenheit, gemessen
durch regelmäßige Befragungen, stieg von 7,2 auf 8,9 von 10 Punkten.

Bestellwesen: Intelligente Lagerhaltung spart Kosten
Die Geschichte des Inhabers eines Elektrofachhandels, zeigt das Potenzial im Bestellwesen.
Sein Unternehmen mit drei Filialen kämpfte mit hohen Lagerbeständen bei gleichzeitigen
Lieferengpässen. Die manuelle Nachbestellung führte zu einem durchschnittlichen Lager-
bestand von 450.000 Euro, während der optimale Bestand bei 280.000 Euro lag.

Die Implementierung eines automatisierten Bestellsystems brachte die Lösung. Das System
analysiert Verkaufsdaten, Saisonalität und Lieferzeiten. Bestellungen werden automatisch
ausgelöst, wenn definierte Mindestbestände erreicht sind. Nach sechs Monaten zeigte sich
der Erfolg: Der durchschnittliche Lagerbestand sank um 38 Prozent auf 279.000 Euro,
während die Lieferfähigkeit von 92 auf 98,5 Prozent stieg. Die freigewordene Liquidität
konnte er in die Erweiterung seines Sortiments investieren.
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Personalmanagement: Effizienz durch digitale Prozesse
Der Personalleiter eines mittelständischen Produktionsbetriebs mit 180 Mitarbeitern, ver-
brachte mit seinem Team monatlich 45 Stunden mit der Verwaltung von Urlaubsanträgen
und Zeiterfassung. Die Bearbeitung eines einzelnen Urlaubsantrags dauerte im Durchschnitt
12 Minuten, von der Antragstellung bis zur finalen Genehmigung.

Die Einführung eines digitalen Personalmanagement-Systems veränderte alles. Heute stel-
len Mitarbeiter ihre Urlaubsanträge digital. Das System prüft automatisch die Verfügbarkeit,
informiert die Vorgesetzten und trägt genehmigte Urlaube in den Teamkalender ein. Die
Zeitersparnis ist beeindruckend: Ein Urlaubsantrag wird nun in durchschnittlich 3 Minuten
vollständig bearbeitet. Das Personalteam spart monatlich 35 Stunden, die nun für Mitarbei-
terentwicklung und strategische Aufgaben zur Verfügung stehen.

Der richtige Ansatz für den Start
Diese Erfolgsgeschichten zeigen: Die größten Potenziale liegen oft in den alltäglichen Pro-
zessen. Ein erfahrener Unternehmensberater empfiehlt einen strukturierten Ansatz: ’Begin-
nen Sie mit einem überschaubaren Bereich, in dem Sie schnelle Erfolge erzielen können.
Der Zeitgewinn durch die erste erfolgreiche Automatisierung schafft Freiraum für weitere
Projekte.’

Die Zahlen geben ihm Recht. Eine Analyse von 50 mittelständischen Unternehmen zeigt:
Der durchschnittliche Return on Investment bei Automatisierungsprojekten liegt bei 187
Prozent im ersten Jahr. Dabei werden im Schnitt 23,5 Stunden pro Mitarbeiter und Monat
eingespart.

3.3 Erste Schritte zur Umsetzun

Der Entschluss zur Automatisierung ist gefasst, die Potenziale sind erkannt. Doch wie gehen
Sie nun konkret vor? In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihre Automatisierungsi-
nitiative erfolgreich starten und dabei typische Anfängerfehler vermeiden.

Wie Sie klein anfangen und groß gewinnen
Viele Automatisierungsprojekte scheitern, weil sie zu groß gedacht werden. Ein Metallver-
arbeiter aus dem Schwarzwald machte es besser: Er begann mit der automatischen Erfassung
der Maschinenlaufzeiten. Ein überschaubares Projekt, das in einer Woche umgesetzt war.
Der schnelle Erfolg – eine Zeitersparnis von täglich 45 Minuten bei der Dokumentation –
motivierte das Team für weitere Schritte.

Der zweite Schritt war die automatische Übertragung der Maschinendaten in die Produkti-
onsplanung. Nach einem Monat war das gesamte Auftragsmanagement digitalisiert. Heute,
zwei Jahre später, läuft die komplette Fertigung über ein automatisiertes System. Der ent-
scheidende Erfolgsfaktor: Jeder Schritt baute auf dem vorherigen auf und brachte einen
sofort spürbaren Nutzen.

Mitarbeiter von Anfang an einbinden
Ein Speditionsunternehmen aus Bremerhaven lernte es auf die harte Tour: Ohne Einbindung
der Mitarbeiter funktioniert keine Automatisierung. Das erste Projekt zur automatischen
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Routenplanung scheiterte, weil die Fahrer nicht einbezogen wurden. Der zweite Anlauf
begann mit Gesprächen: Was sind die größten Probleme im Alltag? Welche Verbesserungen
wünschen sich die Mitarbeiter?

Das Ergebnis überraschte: Nicht die Routenplanung, sondern die Dokumentation der Lie-
ferungen war der größte Zeitfresser. Die neue Lösung – eine App für digitale Lieferscheine
– wurde von den Fahrern begeistert aufgenommen. Sie sparen nicht nur Zeit bei der Do-
kumentation, sondern haben auch alle wichtigen Informationen immer griffbereit auf dem
Smartphone.

Den richtigen Projektumfang wählen
Ein Handelsunternehmen mit 45 Mitarbeitern entwickelte eine kluge Strategie für seine
ersten Automatisierungsprojekte. Drei Kriterien musste jedes Projekt erfüllen:

Der Zeitrahmen sollte vier Wochen nicht überschreiten. Diese Begrenzung verhindert, dass
sich Projekte endlos hinziehen. Eine Versicherungsagentur automatisierte zum Beispiel
zunächst nur die Terminvereinbarung mit Kunden. Die Umsetzung dauerte drei Wochen,
brachte aber sofort eine spürbare Entlastung des Sekretariats.

Die Kosten müssen überschaubar sein. Ein Malerbetrieb investierte für sein erstes Projekt
– die automatische Erstellung von Angeboten – 2.500 Euro. Die Investition hatte sich
nach zwei Monaten amortisiert, weil der Geschäftsführer täglich eine Stunde Zeit bei der
Angebotserstellung sparte.

Der Nutzen muss direkt messbar sein. Ein Steuerberater konzentrierte sich zunächst auf die
automatische Vorsortierung von Belegen. Das Ergebnis war eindeutig: Die Bearbeitungszeit
pro Beleg sank von durchschnittlich 3 Minuten auf 45 Sekunden. Solche klaren Zahlen
machen den Erfolg für alle sichtbar.

Aus Fehlern anderer lernen
Ein Architekturbüro aus Seelze wollte gleich zu Beginn alle Prozesse auf einmal automa-
tisieren. Das Ergebnis: Überforderung bei den Mitarbeitern, technische Probleme und am
Ende ein teures Scheitern. Der Neustart begann mit einem einzigen Prozess: der digitalen
Zeiterfassung für Projekte. Erst als dieser reibungslos lief, kam der nächste Schritt.

Eine Werbeagentur aus Barsinghausen machte einen anderen typischen Fehler: Sie führte
ein komplexes System ein, ohne die Mitarbeiter ausreichend zu schulen. Die Folge waren
Frust und Ablehnung. Die Lösung: Sie gingen einen Schritt zurück, organisierten intensive
Schulungen und benannten ’Digital-Paten’ in jeder Abteilung, die ihren Kollegen bei Fragen
zur Seite stehen.

Die ersten konkreten Schritte
Beginnen Sie mit einer Bestandsaufnahme. Dokumentieren Sie eine Woche lang, welche
Aufgaben in Ihrem Unternehmen besonders viel Zeit kosten. Ein Produktionsbetrieb stellte
so fest, dass allein die Erfassung von Arbeitszeiten täglich zwei Stunden Verwaltungsauf-
wand verursachte.

Suchen Sie nach Prozessen, die sich häufig wiederholen. Ein Großhändler erkannte, dass
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seine Mitarbeiter jeden Morgen die gleichen Excel-Tabellen mit aktuellen Verkaufszahlen
befüllten. Die Automatisierung dieses einen Prozesses sparte dem Team täglich 90 Minuten.

Achten Sie auf Schnittstellen zwischen Abteilungen. Dort entstehen oft Medienbrüche und
Zeitverluste. Eine Schreinerei automatisierte den Informationsfluss zwischen Auftragsan-
nahme und Produktion. Aufträge werden nun automatisch in Arbeitspläne übersetzt – ohne
zeitraubende Rückfragen und Missverständnisse.

In den nächsten Kapiteln erfahren Sie im Detail, wie Sie diese ersten Schritte konkret
umsetzen. Sie lernen die passenden Tools kennen und erhalten praktische Anleitungen für
die Implementierung. Der Weg zur erfolgreichen Automatisierung beginnt mit dem ersten
Schritt – und den können Sie noch heute machen.



Kapitel 4

Erfolgreiche Umsetzung in der Praxis

4.1 Der Weg zum ersten automatisierten Prozess

Die Theorie klingt vielversprechend, aber wie setzen Sie Ihr erstes Automatisierungsprojekt
konkret um? In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen Schritt für Schritt, wie Sie von der Idee
zur erfolgreichen Umsetzung kommen. Die Erfahrungen erfolgreicher Mittelständler dienen
dabei als praktischer Leitfaden.

Schritt für Schritt zur erfolgreichen Automatisierung

Den richtigen Prozess auswählen

Thomas Zacharias, Inhaber eines Elektrofachhandels mit 28 Mitarbeitern, stand vor der Fra-
ge, wo er mit der Automatisierung beginnen sollte. Seine Lösung: Er ließ jeden Mitarbeiter
eine Woche lang aufschreiben, welche Aufgaben besonders viel Zeit kosten. Das Ergeb-
nis überraschte: Die Erstellung von Auftragsbestätigungen band täglich über drei Stunden
Arbeitszeit – ein idealer Kandidat für das erste Projekt.

Bei der Auswahl Ihres ersten Prozesses sollten Sie besonders auf wiederkehrende Abläufe
achten, die klaren, gleichbleibenden Regeln folgen. Besonders geeignet sind Prozesse, bei
denen sich die Zeitersparnis direkt messen lässt. Wichtig ist auch, dass der ausgewählte
Prozess überschaubar bleibt und nicht zu viele Schnittstellen aufweist.

Den Ist-Zustand dokumentieren

Eine gründliche Dokumentation des aktuellen Prozesses ist der Schlüssel zum Erfolg. Eine
Schreinerei aus Bayern machte es vorbildlich: Bevor sie ihren Bestellprozess automatisierte,
dokumentierten sie genau jeden einzelnen Schritt. Von der Bestellannahme per E-Mail über
die Erfassung im Warenwirtschaftssystem bis zur Bestellbestätigung an den Kunden. Diese
Dokumentation deckte mehrere überflüssige Schritte auf, die gleich mit eliminiert werden
konnten.

Eine vollständige Dokumentation umfasst alle beteiligten Personen und deren Rollen im Pro-
zess. Erfassen Sie die genutzten Systeme und die Dauer jedes einzelnen Arbeitsschritts. Be-
sonders wichtig ist die Identifikation von Stellen, an denen häufig Fehler oder Verzögerungen
auftreten. Diese Schwachstellen bieten oft das größte Verbesserungspotenzial.
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Den optimalen Workflow definieren

Machen Sie nicht den Fehler, einfach den bestehenden Prozess 1:1 zu automatisieren.
Eine Werbeagentur aus Hamburg nutzte die Chance zur Prozessoptimierung: Statt wie
bisher Projektzeiten erst auf Papier zu erfassen und dann in verschiedene Systeme zu
übertragen, entwickelten sie einen durchgängig digitalen Workflow. Die Mitarbeiter erfassen
ihre Zeiten nun direkt in einer App, die Daten fließen automatisch in Projektcontrolling und
Abrechnung.

Bei der Definition des neuen Workflows ist es wichtig, jeden Schritt kritisch zu hinterfragen.
Überprüfen Sie, welche Arbeitsschritte wirklich notwendig sind und wo sich Prozesse
vereinfachen lassen. Sprechen Sie mit allen Beteiligten über ihre Vorstellungen vom idealen
Ablauf. Oft entstehen dabei wertvolle Ideen für Verbesserungen.

Das richtige Tool auswählen

Die Auswahl des passenden Werkzeugs entscheidet über den Erfolg. Ein Architekturbüro
mit 12 Mitarbeitern machte es richtig: Sie testeten drei verschiedene Lösungen für die
Automatisierung ihrer Stundenerfassung mit einem kleinen Team. Nach zwei Wochen war
klar, welches Tool am besten zu ihren Anforderungen passte.

Das ausgewählte Tool muss vor allem einfach zu bedienen sein, damit alle Mitarbeiter
damit arbeiten können. Eine gute Integration in bestehende Systeme verhindert neue Me-
dienbrüche. Achten Sie auch auf ein angemessenes Preis-Leistungs-Verhältnis und prüfen
Sie, welcher Support und welche Schulungsmöglichkeiten angeboten werden.

Mit einer Testphase starten

Ein kontrollierter Test ist der sicherste Weg zum Erfolg. Eine Spedition führte ihr neues
System für digitale Lieferscheine zunächst nur auf zwei von zwölf Touren ein. Die Erfah-
rungen der ersten Wochen halfen, Kinderkrankheiten zu beseitigen, bevor das System auf
alle Touren ausgerollt wurde.

Eine erfolgreiche Testphase braucht ein überschaubares, aber repräsentatives Testteam.
Legen Sie einen klaren Zeitrahmen fest und sammeln Sie systematisch Rückmeldungen
der Anwender. Seien Sie bereit, schnell Anpassungen vorzunehmen, wenn sich im Test
Verbesserungsbedarf zeigt.

Die Mitarbeiter mitnehmen

Der wichtigste Erfolgsfaktor ist die Einbindung der Mitarbeiter. Ein Produktionsbetrieb
machte es vorbildlich: Sie ernannten ’Digitallotsen’ in jeder Abteilung, die als erste mit
dem neuen System arbeiteten und dann ihre Kollegen schulten. Das schaffte Vertrauen und
sorgte für eine hohe Akzeptanz.

Eine erfolgreiche Mitarbeitereinbindung beginnt mit frühzeitiger und offener Kommunika-
tion. Planen Sie ausreichend Zeit für Schulungen ein und nehmen Sie das Feedback Ihrer
Mitarbeiter ernst. Wenn erste Erfolge sichtbar werden, sollten Sie diese im Team feiern –
das motiviert für weitere Verbesserungen.
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Häufige Fallstricke vermeiden

Lernen Sie aus den Erfahrungen anderer. Ein Handelsunternehmen wollte zu viel auf
einmal und überforderte damit seine Mitarbeiter. Ein Neustart mit kleinerem Umfang führte
schließlich zum Erfolg. Eine Versicherungsagentur unterschätzte den Schulungsbedarf und
musste nachbessern.

Zu den größten Fehlerquellen gehört der Versuch, zu viele Prozesse gleichzeitig anzugehen.
Auch eine unzureichende Schulung der Mitarbeiter oder mangelnde Dokumentation der
neuen Abläufe können zum Scheitern führen. Planen Sie ausreichend Zeit für die Testphase
ein – hier rächt sich jede Überhastung.

Best Practices aus der Praxis

Ein mittelständischer Onlinehändler hat einen bemerkenswerten Ansatz entwickelt: Jeden
Monat startet er ein kleines Automatisierungsprojekt. Die Erfolge werden systematisch
gemessen und im Team kommuniziert. Das kontinuierliche Feedback der Mitarbeiter fließt
direkt in die Optimierung der Prozesse ein.

Eine Steuerkanzlei ergänzt diese Strategie mit klaren Verantwortlichkeiten für jedes Pro-
jekt. Sie plant von Anfang an ausreichend Ressourcen für die Einführung ein und baut
frühzeitig Support-Strukturen auf. Regelmäßige Updates und eine systematische Wartung
der automatisierten Prozesse sind fest eingeplant.

Der erste automatisierte Prozess ist der wichtigste Schritt auf Ihrem Weg zur digitalen
Transformation. Nehmen Sie sich die Zeit, ihn sorgfältig zu planen und umzusetzen. Der
Erfolg wird Ihr Team motivieren, weitere Prozesse anzugehen.

4.2 Integration in Ihre bestehende IT-Landschaft

Die erfolgreiche Integration neuer Automatisierungslösungen in Ihre vorhandene IT-
Umgebung ist entscheidend für den Erfolg Ihrer Digitalisierungsinitiative. In diesem Kapitel
zeigen wir Ihnen, wie Sie bestehende Systeme optimal nutzen und neue Lösungen nahtlos
einbinden.

Wie Sie vorhandene Systeme optimal nutzen

Die meisten Unternehmen verfügen bereits über eine gewachsene IT-Landschaft. Ein Elek-
tronikhändler aus Süddeutschland machte die typische Erfahrung: Neben dem Warenwirt-
schaftssystem nutzte er verschiedene Programme für Buchhaltung, Zeiterfassung und Kun-
denverwaltung. Statt alle Systeme auszutauschen, analysierte er zunächst das Potenzial
seiner bestehenden Software. Die Überraschung: Viele seiner Programme boten bereits
Automatisierungsfunktionen, die bisher ungenutzt waren.

Eine gründliche Bestandsaufnahme ist der erste Schritt. Ein mittelständischer Maschi-
nenbauer dokumentierte systematisch, welche Programme im Einsatz waren und welche
Funktionen sie bereits anboten. Dabei entdeckte er, dass sein ERP-System bereits Schnitt-
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stellen für die automatische Datenübertragung besaß. Diese Erkenntnis sparte erhebliche
Investitionen in neue Software.

Die vorhandenen Systeme bieten oft mehr Möglichkeiten als vermutet. Eine Werbeagen-
tur nutzte jahrelang ihr Projektmanagement-Tool nur für die Zeiterfassung. Bei genauerer
Betrachtung zeigte sich, dass das System auch automatische Benachrichtigungen, Work-
flows und sogar eine Schnittstelle zur Buchhaltung bot. Die Aktivierung dieser Funktionen
brachte einen sofortigen Effizienzgewinn.

Datenaustausch zwischen Programmen

Der Datenaustausch zwischen verschiedenen Systemen ist eine zentrale Herausforderung.
Ein Großhändler stand vor dem Problem, dass seine Verkaufsdaten manuell aus dem Web-
shop in die Warenwirtschaft übertragen werden mussten. Die Lösung fand sich in einer
Middleware-Lösung, die den automatischen Datenaustausch zwischen beiden Systemen
ermöglicht. Heute fließen die Daten in Echtzeit, Übertragungsfehler gehören der Vergan-
genheit an.

Die richtige Strategie für den Datenaustausch hängt von Ihren spezifischen Anforderungen
ab. Ein Architekturbüro entschied sich für eine schrittweise Integration. Zunächst wurde
nur der Austausch von Projektdaten automatisiert. Nach erfolgreicher Einführung folgten
die Zeiterfassung und schließlich die komplette Projektkalkulation. Dieser modulare Ansatz
minimierte die Risiken und ermöglichte es den Mitarbeitern, sich schrittweise an die neuen
Prozesse zu gewöhnen.

Besonders wichtig ist die Qualität der ausgetauschten Daten. Eine Versicherungsagentur
führte klare Regeln für die Dateneingabe ein, bevor sie ihre Systeme vernetzte. Eindeutige
Kundenidentifikationen und standardisierte Adressformate stellen sicher, dass die automati-
sche Datenübertragung reibungslos funktioniert. Ein regelmäßiger Datenabgleich zwischen
den Systemen verhindert Inkonsistenzen.

Praktische Tipps für reibungslose Abläufe

Die Integration neuer Automatisierungslösungen erfordert eine sorgfältige Planung. Ein
Produktionsbetrieb entwickelte einen klaren Fahrplan: Zuerst wurden die kritischen
Geschäftsprozesse identifiziert. Dann folgte die Analyse der technischen Anforderungen.
Erst danach begann die schrittweise Implementation. Dieser strukturierte Ansatz verhinder-
te Störungen im laufenden Betrieb.

Schulungen sind ein entscheidender Erfolgsfaktor. Ein Handelsunternehmen investierte
zwei Wochen in die Ausbildung seiner Mitarbeiter, bevor es sein neues automatisiertes
Bestellsystem einführte. Die Zeit war gut investiert: Die Mitarbeiter verstanden nicht nur
die neue Software, sondern konnten auch kleinere Probleme selbst lösen.

Vergessen Sie nicht die Dokumentation. Eine Steuerkanzlei erstellte für jeden automati-
sierten Prozess eine verständliche Beschreibung. Diese enthält nicht nur technische Details,
sondern auch Anweisungen für häufige Probleme und Kontaktdaten für den Support. Die
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Dokumentation wird kontinuierlich aktualisiert und hat sich als wertvolle Ressource für
neue Mitarbeiter erwiesen.

Integration in die Cloud

Die Cloud bietet neue Möglichkeiten für die Integration verschiedener Systeme. Ein In-
genieurbüro nutzt Cloud-Dienste, um seine CAD-Software mit der Projektplanung zu ver-
binden. Die zentrale Datenhaltung in der Cloud ermöglicht den Zugriff von verschiedenen
Standorten und vereinfacht die Zusammenarbeit im Team.

Beachten Sie bei Cloud-Lösungen die Datensicherheit. Ein mittelständischer Online-
Händler entwickelte klare Richtlinien, welche Daten in die Cloud ausgelagert werden dürfen
und welche lokal bleiben müssen. Besonders sensible Kundendaten werden weiterhin im
eigenen Rechenzentrum verarbeitet. Diese Hybrid-Strategie kombiniert die Vorteile der
Cloud mit maximaler Datensicherheit.

Zukunftssichere Integration

Denken Sie bei der Integration neuer Lösungen an die Zukunft. Ein Logistikunterneh-
men achtet bei der Auswahl neuer Software besonders auf offene Schnittstellen. Diese
ermöglichen es, auch künftige Anforderungen flexibel umzusetzen. Die Investition in zu-
kunftssichere Technologien zahlt sich langfristig aus.

Regelmäßige Wartung und Updates sind unverzichtbar. Eine Druckerei plant monatliche
Wartungsfenster ein, in denen Systemupdates eingespielt und die Integration überprüft
wird. Diese vorbeugende Wartung verhindert Ausfälle und stellt sicher, dass alle Systeme
optimal zusammenarbeiten.

Die erfolgreiche Integration von Automatisierungslösungen ist ein kontinuierlicher Prozess.
Bleiben Sie flexibel und passen Sie Ihre Systeme an veränderte Anforderungen an. Mit der
richtigen Strategie und sorgfältiger Planung schaffen Sie eine zukunftsfähige IT-Landschaft,
die Ihr Unternehmen nachhaltig unterstützt.

4.3 Qualitätssicherung leicht gemacht

Der Weg zur erfolgreichen Automatisierung endet nicht mit der Einführung neuer Systeme.
Die kontinuierliche Überwachung und Verbesserung Ihrer automatisierten Prozesse ist
entscheidend für den langfristigen Erfolg. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihre
Automatisierung nachhaltig optimieren.

Wie Sie Fehler frühzeitig erkennen

Ein Metallverarbeiter aus dem Ruhrgebiet machte eine wichtige Erfahrung: Je früher Pro-
bleme erkannt werden, desto einfacher lassen sie sich beheben. Das Unternehmen führte
ein einfaches aber effektives Monitoring seiner automatisierten Prozesse ein. Jeden Morgen
prüft der Systemverantwortliche einen automatisch generierten Bericht, der Auffälligkeiten
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des Vortages zusammenfasst. Was zunächst nach Mehraufwand klang, spart heute viel Zeit:
Kleine Probleme werden erkannt, bevor sie zu großen Störungen führen.

Die Erfahrung einer Spedition zeigt, wie wichtig die richtige Balance ist. Statt jede Klei-
nigkeit zu überwachen, konzentriert sich das Unternehmen auf die wichtigsten Kennzahlen:
Durchlaufzeiten, Fehlerquoten und Kundenzufriedenheit. Diese Fokussierung macht die
Qualitätssicherung handhabbar und liefert dennoch alle wichtigen Informationen für Ver-
besserungen.

Feedback-Schleifen erfolgreich etablieren

Eine mittelständische Druckerei hat ein bemerkenswertes System entwickelt: Jeder Mitar-
beiter kann Verbesserungsvorschläge direkt im Prozess markieren. Ein Layouter entdeckte
zum Beispiel, dass bestimmte Kundenaufträge immer wieder ähnliche Anpassungen er-
forderten. Seine Meldung führte zur Optimierung der automatischen Vorlagenerstellung.
Heute läuft dieser Prozess weitgehend ohne manuelle Eingriffe.

Das Beispiel eines Großhändlers zeigt, wie wertvoll systematisches Feedback sein kann. Das
Unternehmen führte monatliche ’Verbesserungsrunden’ ein. In diesen kurzen Treffen be-
richten Mitarbeiter von ihren Erfahrungen mit den automatisierten Prozessen. Ein einfaches
Beispiel: Eine Sachbearbeiterin bemerkte, dass Kunden häufig nach dem gleichen Produkt-
merkmal fragten. Heute wird diese Information automatisch in allen Auftragsbestätigungen
mitgeliefert. Das spart Zeit und erhöht die Kundenzufriedenheit.

Kontinuierliche Verbesserung als Unternehmenskultur

Ein Maschinenbauer aus Baden-Württemberg hat die kontinuierliche Verbesserung fest in
seiner Unternehmenskultur verankert. Jeder neue automatisierte Prozess wird von Anfang
an als ’Work in Progress’ verstanden. Die erste Version muss nicht perfekt sein – wichtig ist,
dass sie funktioniert und als Grundlage für Verbesserungen dient. Diese Herangehensweise
nimmt den Druck von den Mitarbeitern und fördert die Experimentierfreude.

Besonders erfolgreich ist der Ansatz einer Werbeagentur: Sie hat ’Optimierungssprints’
eingeführt. Alle zwei Monate wird ein bestehender automatisierter Prozess unter die Lupe
genommen. Das Team sammelt Erfahrungen, analysiert Probleme und entwickelt Verbes-
serungen. Diese konzentrierten Aktionen bringen oft erstaunliche Ergebnisse: Ein Prozess,
der anfangs 80 Prozent der Fälle automatisch verarbeiten konnte, schafft nach mehreren
Optimierungsrunden heute 95 Prozent.

Aus Daten lernen

Die systematische Auswertung von Prozessdaten liefert wertvolle Hinweise für Verbesserun-
gen. Ein Online-Händler analysiert regelmäßig die Durchlaufzeiten seiner automatisierten
Bestellabwicklung. Dabei fiel auf, dass bestimmte Produktkategorien häufiger manuelle
Eingriffe erforderten als andere. Die genauere Untersuchung zeigte: Die Produktbeschrei-
bungen in diesen Kategorien waren nicht standardisiert. Nach der Vereinheitlichung stieg
die Automatisierungsquote deutlich.
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Eine Versicherungsagentur nutzt die gesammelten Daten ihrer automatisierten Prozesse für
kontinuierliche Optimierungen. Das System zeichnet auf, an welchen Stellen Sachbearbeiter
in automatische Abläufe eingreifen müssen. Diese Informationen helfen, die Automatisie-
rung schrittweise zu verbessern. Ein Beispiel: Die Analyse zeigte, dass bei bestimmten
Vertragsarten häufig Rückfragen entstanden. Heute erkennt das System diese Fälle automa-
tisch und fügt die relevanten Informationen direkt bei der Antragstellung hinzu.

Von anderen lernen

Der Erfahrungsaustausch mit anderen Unternehmen kann wertvolle Impulse für die eigene
Verbesserung liefern. Ein Steuerbüro organisiert regelmäßige Treffen mit anderen Kanzlei-
en, die ähnliche Automatisierungslösungen einsetzen. Diese ’Best Practice Sharing’ Runden
haben schon viele praktische Verbesserungen hervorgebracht. Ein Beispiel: Eine Kanzlei
hatte eine besonders effektive Methode zur automatischen Belegverarbeitung entwickelt.
Durch den Austausch konnten andere Teilnehmer von dieser Lösung profitieren.

Eine Schreinerei nutzt die Erfahrungen ihrer Softwareanbieter. In regelmäßigen Workshops
werden neue Funktionen vorgestellt und Optimierungsmöglichkeiten diskutiert. Diese Zu-
sammenarbeit ist für beide Seiten wertvoll: Die Schreinerei profitiert von den Erfahrungen
anderer Anwender, der Softwareanbieter erhält wichtiges Feedback für die Weiterentwick-
lung seiner Produkte.

Erfolge messen und feiern

Die Messung von Verbesserungen motiviert das ganze Team. Ein Produktionsbetrieb vi-
sualisiert die Erfolge seiner Automatisierungsinitiative auf einem großen Monitor in der
Produktionshalle. Jede Verbesserung wird sichtbar gemacht: Die eingesparte Zeit, die redu-
zierte Fehlerquote, die gestiegene Kundenzufriedenheit. Diese transparente Kommunikation
motiviert die Mitarbeiter, sich weiter für Optimierungen zu engagieren.

Die kontinuierliche Verbesserung Ihrer automatisierten Prozesse ist kein Sprint, sondern
ein Marathon. Nehmen Sie sich die Zeit, aus Erfahrungen zu lernen und Optimierungen
systematisch umzusetzen. Der Aufwand lohnt sich: Jede Verbesserung macht Ihre Prozesse
ein Stück effizienter und Ihr Unternehmen erfolgreicher.



Kapitel 5

Sicherheit und Datenschutz

5.1 Die wichtigsten Sicherheitsaspekte

In Zeiten zunehmender Digitalisierung wird die Sicherheit Ihrer automatisierten Prozesse
immer wichtiger. Dieses Kapitel zeigt Ihnen, wie Sie Ihre Unternehmensdaten effektiv
schützen und dabei die Balance zwischen Sicherheit und Benutzerfreundlichkeit wahren.

Schutz sensibler Unternehmensdaten

Ein mittelständischer Automobilzulieferer machte eine schmerzhafte Erfahrung: Nach der
Automatisierung seiner Produktionsplanung waren plötzlich vertrauliche Kalkulationen für
alle Mitarbeiter sichtbar. Der Fehler lag in einer zu großzügigen Rechtevergabe. Heute
arbeitet das Unternehmen mit einem dreistufigen Sicherheitskonzept: Basisdaten sind für
alle Mitarbeiter verfügbar, Detailinformationen nur für die jeweiligen Abteilungen und
sensible Daten ausschließlich für ausgewählte Führungskräfte.

Die Erfahrung einer Werbeagentur zeigt, wie wichtig der Schutz von Kundendaten ist.
Nach der Einführung eines automatisierten Projektverwaltungssystems wurde jedes Projekt
einem bestimmten Sicherheitslevel zugeordnet. Besonders vertrauliche Kampagnen erhalten
einen speziellen Status, der den Zugriff auf das Projektteam beschränkt. Zusätzlich wird
jeder Zugriff auf diese Projekte automatisch protokolliert.

Sichere Zugriffsrechte vergeben

Eine Steuerkanzlei entwickelte ein vorbildliches System für die Rechtevergabe. Statt ein-
zelnen Mitarbeitern Rechte zuzuweisen, definierte sie Rollen mit fest definierten Berechti-
gungen. Neue Mitarbeiter werden einfach den entsprechenden Rollen zugeordnet. Verlässt
ein Mitarbeiter das Unternehmen, werden seine Zugriffsrechte mit einem Klick deaktiviert.
Dieses rollenbasierte System macht die Verwaltung von Zugriffsrechten nicht nur sicherer,
sondern auch effizienter.

Ein Handelsbetrieb geht noch einen Schritt weiter: Das Unternehmen überprüft vier-
teljährlich alle Zugriffsrechte. Dabei wird nicht nur kontrolliert, ob ehemalige Mitarbeiter
deaktiviert wurden, sondern auch, ob die Berechtigungen noch den aktuellen Aufgaben ent-
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sprechen. Diese regelmäßige Überprüfung hat schon mehrfach verhindert, dass Mitarbeiter
nach Abteilungswechseln zu weitreichende Rechte behielten.

Datensicherheit im Alltag

Ein Produktionsbetrieb hat erkannt, dass die größten Sicherheitsrisiken oft in den
alltäglichen Abläufen liegen. Das Unternehmen führte eine automatische Verschlüsselung
aller Dateien ein, die sensible Produktionsdaten enthalten. Selbst wenn eine dieser Datei-
en versehentlich an die falsche Adresse geschickt wird, bleiben die Daten geschützt. Die
Entschlüsselung ist nur mit speziellen Berechtigungen möglich.

Eine Versicherungsagentur setzt auf ein durchdachtes Backup-Konzept. Neben der automa-
tischen Datensicherung in der Cloud werden kritische Daten zusätzlich lokal gespeichert.
Das System prüft automatisch die Vollständigkeit der Backups und alarmiert bei Problemen.
Als ein Verschlüsselungstrojaner die Cloud-Daten angriff, konnte der komplette Datenbe-
stand innerhalb weniger Stunden wiederhergestellt werden.

Best Practices für die sichere Automatisierung

Ein Ingenieurbüro hat eine effektive Strategie entwickelt: Jeder neue automatisierte Prozess
durchläuft vor der Einführung einen Sicherheitscheck. Dabei wird systematisch geprüft,
welche Daten verarbeitet werden, wer Zugriff benötigt und welche Schutzmaßnahmen er-
forderlich sind. Diese Prüfung ist inzwischen so routiniert, dass sie den Einführungsprozess
kaum verzögert, aber viele potenzielle Sicherheitslücken von vornherein verhindert.

Ein Online-Händler schult seine Mitarbeiter regelmäßig in Sicherheitsfragen. Besonders
wichtig: Der sichere Umgang mit Passwörtern und die Erkennung von Phishing-Versuchen.
Die Schulungen sind praxisnah gestaltet und zeigen anhand echter Beispiele, wie Sicher-
heitsvorfälle entstehen können. Seit Einführung dieser Schulungen sind die sicherheitsrele-
vanten Zwischenfälle um 80 Prozent zurückgegangen.

Sicherheit als kontinuierlicher Prozess

Eine Druckerei versteht Sicherheit als kontinuierlichen Verbesserungsprozess. Monatlich
trifft sich ein Team aus IT, Produktion und Geschäftsführung, um die Sicherheitslage zu
bewerten. Neue Bedrohungen werden analysiert, Schutzmaßnahmen angepasst und bei
Bedarf neue Sicherheitsrichtlinien entwickelt. Diese proaktive Herangehensweise hat sich
bewährt: Seit drei Jahren gab es keinen einzigen schwerwiegenden Sicherheitsvorfall.

Ein mittelständischer Zulieferer hat einen Notfallplan für Sicherheitsvorfälle entwickelt. Je-
der Mitarbeiter weiß genau, was im Fall einer Sicherheitsverletzung zu tun ist. Regelmäßige
Übungen stellen sicher, dass im Ernstfall jeder Handgriff sitzt. Als ein Hacker versuchte,
in das Firmennetzwerk einzudringen, wurde der Angriff schnell erkannt und abgewehrt –
die automatisierten Sicherheitssysteme und gut geschulten Mitarbeiter arbeiteten perfekt
zusammen.
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Die Investition in Sicherheit mag zunächst aufwendig erscheinen, zahlt sich aber langfristig
aus. Ein erfolgreicher Cyberangriff oder Datenverlust kann für ein mittelständisches Un-
ternehmen existenzbedrohend sein. Mit den richtigen Maßnahmen und einer durchdachten
Strategie können Sie Ihre automatisierten Prozesse wirksam schützen und das Vertrauen
Ihrer Kunden und Geschäftspartner stärken.

5.2 Rechtliche Anforderungen erfüllen

Die Automatisierung von Geschäftsprozessen muss immer im Einklang mit geltendem
Recht stehen. Besonders die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) stellt konkrete An-
forderungen an den Umgang mit personenbezogenen Daten. In diesem Kapitel erfahren Sie,
wie Sie Ihre automatisierten Prozesse rechtssicher gestalten.

DSGVO-konforme Automatisierung

Eine mittelständische Marketingagentur musste ihre Automatisierung von Grund auf
überdenken. Der automatisierte E-Mail-Versand an Interessenten erfolgte ohne explizite
Einwilligung der Empfänger. Heute ist der Prozess DSGVO-konform gestaltet: Neue Kon-
takte werden erst nach einer dokumentierten Einwilligung in den automatisierten Verteiler
aufgenommen. Das System protokolliert dabei genau, wann und wie die Einwilligung er-
folgte.

Ein Onlineshop implementierte das ’Recht auf Vergessenwerden’ direkt in seine automati-
sierten Prozesse. Wenn ein Kunde die Löschung seiner Daten beantragt, startet automatisch
ein Workflow, der sämtliche Kundendaten aus allen verbundenen Systemen entfernt. Nur
die gesetzlich vorgeschriebenen Aufbewahrungsfristen für Rechnungen und steuerrelevante
Dokumente werden berücksichtigt. Der Kunde erhält eine automatische Bestätigung über
die erfolgte Löschung.

Datensparsamkeit in der Praxis

Ein Handwerksbetrieb überprüfte seine automatisierte Kundenerfassung auf das Prinzip der
Datensparsamkeit. Das überraschende Ergebnis: Fast die Hälfte der erfassten Daten wurde
nie wirklich benötigt. Heute werden nur noch die für den jeweiligen Geschäftsprozess er-
forderlichen Daten erhoben. Das macht nicht nur die Prozesse schlanker, sondern minimiert
auch die datenschutzrechtlichen Risiken.

Eine Versicherungsagentur führte ein intelligentes System zur Datenlöschung ein. Nach
Ablauf der gesetzlichen Aufbewahrungsfristen werden nicht mehr benötigte Daten automa-
tisch anonymisiert oder gelöscht. Das System berücksichtigt dabei unterschiedliche Fristen
für verschiedene Datenarten und dokumentiert jeden Löschvorgang nachvollziehbar.

Dokumentation und Nachweispflichten

Ein Steuerbüro entwickelte ein vorbildliches System zur Dokumentation seiner automati-
sierten Prozesse. Für jeden Prozess wird automatisch erfasst, welche personenbezogenen
Daten verarbeitet werden, wer Zugriff hat und wie lange die Daten gespeichert werden. Diese
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Dokumentation wird kontinuierlich aktualisiert und erfüllt damit die Rechenschaftspflicht
der DSGVO.

Eine Werbeagentur geht noch einen Schritt weiter: Sie dokumentiert nicht nur die Prozesse
selbst, sondern auch alle Änderungen an den Automatisierungen. Wenn ein automatisierter
Workflow angepasst wird, erfasst das System automatisch, welche Änderungen vorgenom-
men wurden und wer dafür verantwortlich war. Diese lückenlose Dokumentation erwies
sich bei einer Datenschutzprüfung als äußerst wertvoll.

Einwilligungsmanagement

Ein Online-Händler automatisierte sein gesamtes Einwilligungsmanagement. Kunden
können ihre Datenschutzeinstellungen in einem persönlichen Dashboard verwalten. Ändern
sie ihre Einwilligungen, werden alle verbundenen Systeme automatisch aktualisiert. Das
System dokumentiert dabei jede Änderung mit Zeitstempel und Herkunft der Änderung.

Eine Arztpraxis implementierte ein zweistufiges Einwilligungssystem. Patienten erhalten
zunächst nur die für die Behandlung unbedingt notwendigen automatisierten Benachrich-
tigungen. Für zusätzliche Services wie Terminerinnerungen per SMS wird eine separate
Einwilligung eingeholt. Dieses granulare System gibt den Patienten maximale Kontrolle
über ihre Daten.

Technische und organisatorische Maßnahmen

Ein Produktionsbetrieb setzte die technischen Anforderungen der DSGVO durch ein mehr-
stufiges Verschlüsselungskonzept um. Personenbezogene Daten werden sowohl bei der
Übertragung als auch bei der Speicherung verschlüsselt. Die Verschlüsselungsschlüssel
werden dabei getrennt von den Daten aufbewahrt und regelmäßig erneuert.

Ein Logistikunternehmen implementierte ein automatisches System zur Erkennung von
Datenschutzvorfällen. Wenn ungewöhnliche Zugriffe auf personenbezogene Daten erfolgen
oder große Datenmengen exportiert werden, wird automatisch der Datenschutzbeauftragte
informiert. Diese frühzeitige Erkennung ermöglicht es, potenzielle Datenpannen rechtzeitig
zu verhindern.

Internationale Datentransfers

Ein Software-Dienstleister musste seine Cloud-basierte Automatisierung anpassen, als der
Privacy Shield für ungültig erklärt wurde. Heute werden personenbezogene Daten aus-
schließlich in europäischen Rechenzentren verarbeitet. Für unvermeidbare Übermittlungen
in Drittländer wurden Standardvertragsklauseln implementiert und zusätzliche technische
Schutzmaßnahmen eingeführt.

Schulung und Sensibilisierung

Eine Spedition erkannte, dass die besten technischen Maßnahmen wertlos sind, wenn
die Mitarbeiter nicht entsprechend geschult sind. Das Unternehmen führte automatisier-
te Schulungsmodule ein, die jeden Mitarbeiter regelmäßig über Datenschutzanforderungen
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informieren. Die Teilnahme wird automatisch dokumentiert und bei Bedarf werden Auffri-
schungsschulungen eingeplant.

Die Einhaltung der DSGVO mag zunächst als zusätzliche Belastung erscheinen. Mit den
richtigen automatisierten Prozessen wird sie jedoch zu einem integrierten Bestandteil Ihrer
Geschäftsabläufe. Ein durchdachtes Datenschutzkonzept schafft Vertrauen bei Ihren Kunden
und schützt Sie vor kostspieligen Datenpannen.



Kapitel 6

Erfolgsgeschichten aus der Praxis

6.1 Wie andere KMUs ihre Prozesse optimiert haben

Nichts ist überzeugender als echte Erfolgsgeschichten. In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen
detailliert, wie mittelständische Unternehmen aus verschiedenen Branchen ihre Prozesse
durch Automatisierung optimiert haben. Sie erfahren nicht nur, was erreicht wurde, sondern
auch wie der Weg dorthin konkret aussah.

Von der Zeiterfassung zur vollständigen Projektsteuerung

Ein Ingenieurbüro mit 34 Mitarbeitern, startete ihre Automatisierungsreise mit einem
überschaubaren Ziel: der digitalen Zeiterfassung. ’Unsere Mitarbeiter verbrachten jeden
Freitag eine Stunde damit, ihre Projektzeiten aus verschiedenen Notizen zusammenzu-
tragen’, erinnert sich Geschäftsführer Jonas Wagner. Die erste Automatisierung war eine
einfache App zur mobilen Zeiterfassung.

Der Erfolg war unmittelbar spürbar: Die wöchentliche Zeiterfassung reduzierte sich auf
wenige Minuten pro Mitarbeiter. Doch der eigentliche Durchbruch kam mit der Integra-
tion in die Projektsteuerung. Heute fließen die erfassten Zeiten automatisch in die Pro-
jektkalkulation, Ressourcenplanung und Abrechnung. Das Ergebnis: 30 Prozent weniger
Verwaltungsaufwand und eine deutlich präzisere Projektkalkulation.

Automatisierte Kundenbetreuung im Handel

Das Sanitärhaus Weber stand vor einer typischen Herausforderung: Die 15 Mitarbeiter
verbrachten zunehmend Zeit damit, Standardanfragen zu beantworten. ’Wo bleibt meine
Bestellung? Wann kommt der Techniker? Haben Sie dieses Produkt vorrätig? Diese Fragen
blockierten unseren Kundenservice’, berichtet der Inhaber.

Die Lösung kam in mehreren Schritten:

• Ein automatisiertes Tracking-System informiert Kunden proaktiv über den Status
ihrer Bestellung

• Ein intelligenter Chatbot beantwortet häufig gestellte Fragen rund um die Uhr



6.1. WIE ANDERE KMUS IHRE PROZESSE OPTIMIERT HABEN 33

• Eine automatische Terminverwaltung für Techniker-Einsätze, die sich mit den
Kundenterminkalendern synchronisiert

Nach neun Monaten zeigten sich die Erfolge: Die telefonischen Anfragen gingen um 45
Prozent zurück. Die Kundenzufriedenheit stieg messbar an, da Anfragen nun innerhalb
von Minuten statt Stunden beantwortet werden. ’Das Beste ist’, so Weber, ’dass unsere
Mitarbeiter jetzt Zeit für die wirklich wichtigen Kundenanliegen haben.’

Digitale Transformation einer Schreinerei

Eine Schreinerei aus Bayern war skeptisch gegenüber der Digitalisierung. ’Als Handwerks-
betrieb dachten wir, Automatisierung sei nichts für uns’, erinnert sich Senior-Chef Klaus
Huber. Doch die steigende Konkurrenz und der Wunsch, effizienter zu arbeiten, führten
zum Umdenken.

Der Betrieb mit 12 Mitarbeitern begann mit der Automatisierung der Angebotserstellung.
Ein digitales System erfasst heute die Aufmaße direkt beim Kunden und erstellt automatisch
maßgeschneiderte Angebote. Die Materialberechnung erfolgt automatisch, Preise werden
aus der aktuellen Materialdatenbank gezogen. Das Ergebnis: Die Zeit für die Angebotser-
stellung sank von durchschnittlich zwei Stunden auf 30 Minuten.

Der nächste Schritt war die Integration mit der Werkstattplanung. Aus genehmigten Ange-
boten werden automatisch Produktionsaufträge generiert. Das System plant die Material-
bestellung und optimiert die Maschinenbelegung. ’Heute wissen wir jederzeit genau, wo
wir in der Produktion stehen’, sagt der Junior-Chef. ’Die Liefertermine sind präziser, der
Materialausschuss ist um 20 Prozent gesunken.’

Automatisierte Buchhaltung in einer Steuerkanzlei

Eine Steuerkanzlei aus Hamburg suchte nach Wegen, die zunehmende Arbeitslast ohne
zusätzliches Personal zu bewältigen. Die Lösung: eine konsequente Automatisierung der
Buchungsabläufe. ’Der Schlüssel war die digitale Belegerfassung’, erklärt einer der Part-
ner. ’Unsere Mandanten fotografieren ihre Belege mit dem Smartphone, eine KI-gestützte
Software erkennt automatisch alle relevanten Informationen.’

Der Prozess im Detail:

• Belege werden sofort nach Erhalt digitalisiert
• Die Software kategorisiert die Belege automatisch
• Buchungsvorschläge werden basierend auf historischen Daten erstellt
• Die Steuerfachangestellten prüfen nur noch die Vorschläge

Die Zeitersparnis ist beeindruckend: Die reine Buchungszeit reduzierte sich um 60 Pro-
zent. ’Noch wichtiger ist’, so Berger, ’dass wir unseren Mandanten nun eine zeitnahe
Buchführung mit monatlichen Auswertungen anbieten können. Das hilft ihnen bei ihren
Geschäftsentscheidungen.’
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6.2 Lehren aus den Erfolgsgeschichten

Die vorgestellten Erfolgsgeschichten offenbaren wichtige Muster, die sich durch alle gelun-
genen Automatisierungsprojekte ziehen. Eine der wichtigsten Erkenntnisse ist der schritt-
weise Ansatz bei der Einführung: Unternehmen, die mit einem überschaubaren und klar
definierten Prozess beginnen, schaffen eine solide Grundlage für weiterführende Automati-
sierungen. Diese ersten Erfolge, wie wir sie etwa bei einer Zimmerei in der Angebotserstel-
lung gesehen haben, erzeugen nicht nur messbaren wirtschaftlichen Nutzen, sondern auch
die notwendige Motivation im Team, um weitere Prozesse anzugehen.

Besonders bemerkenswert ist die organische Entwicklung der Automatisierungsvorhaben.
Was zunächst als einzelne, isolierte Lösung beginnt, wächst häufig zu einer umfassenden di-
gitalen Transformation des gesamten Unternehmens heran. Ein Ingenieurbüro demonstriert
diesen Weg eindrucksvoll: Aus der einfachen Zeiterfassung entwickelte sich schrittweise
ein vollintegriertes Projektsteuerungssystem. Diese evolutionäre Entwicklung ermöglicht
es Unternehmen, mit den Veränderungen zu wachsen und Erfahrungen aus frühen Projekten
in späteren Phasen gewinnbringend einzusetzen.

Ein weiterer entscheidender Erfolgsfaktor ist die konsequente Ausrichtung der Automati-
sierung am praktischen Nutzen für das Unternehmen und seine Kunden. Die vorgestellten
Unternehmen haben sich nicht von technologischen Trends leiten lassen, sondern von
konkreten Geschäftsanforderungen und Verbesserungspotenzialen. Das Sanitärhaus We-
ber etwa konzentrierte sich zunächst auf die Entlastung des Kundenservice, was nicht nur
die internen Prozesse optimierte, sondern auch die Kundenzufriedenheit deutlich steigerte.
Diese Fokussierung auf den praktischen Mehrwert stellt sicher, dass Investitionen in die
Automatisierung einen messbaren Rückfluss generieren.

Die vielleicht wichtigste Lektion ist die zentrale Rolle der Mitarbeiter im Automatisie-
rungsprozess. Erfolgreiche Unternehmen haben erkannt, dass die frühzeitige Einbindung
der Belegschaft nicht nur die Akzeptanz der neuen Systeme erhöht, sondern auch zu besseren
Lösungen führt. Die Mitarbeiter kennen die täglichen Abläufe und Herausforderungen am
besten und können wertvolle Hinweise für Verbesserungspotenziale geben. Eine hambur-
gerische Steuerkanzlei beispielsweise entwickelte ihre automatisierten Buchungsprozesse
in enger Abstimmung mit den Steuerfachangestellten, was zu praxistauglichen Lösungen
und einer hohen Nutzungsrate führte.

Die Erfahrungen zeigen auch, dass erfolgreiche Automatisierung weit mehr ist als die
Einführung neuer Software. Sie erfordert ein grundlegendes Überdenken bestehender Pro-
zesse und die Bereitschaft, gewohnte Abläufe zu hinterfragen und neu zu gestalten. Unter-
nehmen, die diesen Weg erfolgreich gehen, schaffen nicht nur effizientere Prozesse, sondern
entwickeln auch eine neue, zukunftsorientierte Unternehmenskultur, die kontinuierliche
Verbesserung und Innovation fördert.
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6.3 Branchen-Insights

6.3.1 Handel und E-Commerce

Die zentrale Herausforderung im Handel liegt in der nahtlosen Integration verschiedener
Verkaufskanäle. Die technische Komplexität entsteht dabei besonders durch unterschied-
liche Datenschnittstellen und Formatanforderungen der verschiedenen Marktplätze und
Systeme. Während Amazon XML-Formate bevorzugt, arbeitet eBay mit proprietären APIs,
und klassische Warenwirtschaftssysteme erwarten oft CSV-Dateien.

Die Lösung liegt in einer Middleware-Architektur, die als zentrale Datendrehscheibe fun-
giert. Diese muss drei Kernaufgaben bewältigen: Erstens die Transformation der verschiede-
nen Datenformate, zweitens die zeitliche Synchronisation der Systeme und drittens die Kon-
fliktbehandlung bei gleichzeitigen Änderungen. Besonders kritisch ist die Bestandsführung
über alle Kanäle hinweg. Hier hat sich ein zweistufiges Reservierungssystem bewährt: Eine
vorläufige Reservierung bei Warenkorb-Anlage und eine feste Reservierung bei Bestellein-
gang.

Die Preisgestaltung über verschiedene Kanäle erfordert ein ausgeklügeltes Automatisie-
rungssystem. Dieses muss nicht nur Wettbewerberpreise berücksichtigen, sondern auch
kanalspezifische Kosten wie Provisionen, Versandkosten und Retouren einkalkulieren. Er-
folgreiche Systeme implementieren dabei eine mehrstufige Preislogik:

Zunächst erfolgt eine grundlegende Margenkalkulation, die alle kanalspezifischen Kosten
berücksichtigt. Darauf aufbauend werden dynamische Faktoren wie Wettbewerberpreise,
Lagerbestand und saisonale Schwankungen einbezogen. Ein intelligentes Regelwerk ver-
hindert dabei ungewollte Preiskaskaden: Maximale Preisänderungen pro Zeiteinheit werden
definiert, Mindestmargen sind fest hinterlegt, und bestimmte Produktgruppen können von
der automatischen Anpassung ausgenommen werden.

Besonders komplex ist die Integration der Retourenprozesse. Ein erfolgreiches
Retourenmanagement erfordert die automatische Verknüpfung verschiedener Prozesse:

• Die sofortige Erfassung und Qualitätsprüfung der Retoure
• Die automatische Wiedereinlagerung verkaufsfähiger Ware
• Die zeitnahe Erstattung an den Kunden
• Die Analyse der Retourengründe für Prozessoptimierung

Die Automatisierung muss dabei verschiedene Szenarien abdecken: Teilretouren bei Mehr-
fachbestellungen, kanalspezifische Retourenregeln und unterschiedliche Erstattungswege.
Erfolgreiche Systeme implementieren eine flexible Workflow-Engine, die diese Komplexität
abbildet und dabei sowohl die Effizienz der Abwicklung als auch die Kundenzufriedenheit
optimiert.

Ein weiterer kritischer Aspekt ist die Integration des Kundenservice über alle Kanäle. Die
Automatisierung muss sicherstellen, dass Servicemitarbeiter unabhängig vom Kontaktka-
nal (Telefon, E-Mail, Chat, Social Media) Zugriff auf alle relevanten Kundeninformationen
haben. Dabei hat sich eine zentrale Kommunikationsplattform bewährt, die alle Kundenin-
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teraktionen zusammenführt und mit dem Warenwirtschaftssystem verknüpft.

Die Analyse von Kundenverhalten über verschiedene Kanäle ermöglicht zudem proaktiven
Service: Automatisierte Systeme erkennen Muster in der Customer Journey und können
potenzielle Probleme frühzeitig adressieren. Beispielsweise werden häufige Besuche der
FAQ-Seite zu einer bestimmten Bestellung als mögliches Serviceproblem erkannt und
führen zu einer proaktiven Kontaktaufnahme.

Die erfolgreiche Implementierung dieser komplexen Automatisierung erfordert einen
schrittweisen Ansatz. Bewährt hat sich dabei das Prinzip der modularen Integration: Ein-
zelne Funktionsblöcke werden nacheinander automatisiert und über standardisierte Schnitt-
stellen verbunden. Dies ermöglicht eine kontinuierliche Optimierung bei gleichzeitiger
Aufrechterhaltung des laufenden Betriebs.

6.3.2 Produktion und Handwerk

Die größte Herausforderung in der Produktion liegt in der Integration von IT (Informations-
technologie) und OT (Operational Technology). Moderne Produktionsanlagen liefern eine
Fülle von Sensordaten, die in Echtzeit verarbeitet werden müssen. Die technische Schwie-
rigkeit liegt dabei in den unterschiedlichen Protokollen und Zeitanforderungen: Während
IT-Systeme mit Reaktionszeiten im Sekundenbereich arbeiten, erfordern Maschinensteue-
rungen Millisekunden-Reaktionen.

Die Lösung erfordert eine mehrschichtige Automatisierungsarchitektur:

• Die Echtzeitebene für direkte Maschinensteuerung
• Die Prozessebene für die Produktionssteuerung
• Die Planungsebene für übergeordnete Optimierung

Besonders kritisch ist die Behandlung von Störungen und Ausnahmen. Anders als im E-
Commerce können Fehler hier zu kostspieligen Produktionsausfällen führen. Erfolgreiche
Automatisierungslösungen implementieren deshalb ein mehrstufiges Eskalationsmanage-
ment mit definierten Eingriffsrechten und Notfallprozeduren.

6.3.3 Dienstleistung und Beratung

Der Kernprozess in Dienstleistungsunternehmen ist die Wissensverwaltung und -
weitergabe. Die besondere Schwierigkeit liegt darin, implizites Wissen (Erfahrungen,
Kontextinformationen) in explizites, automatisierbar nutzbares Wissen zu überführen. Dies
erfordert ausgefeilte Konzepte zur Wissensmodellierung und -strukturierung.

Erfolgreiche Automatisierungslösungen basieren auf einem dreistufigen Ansatz:

• Automatische Erfassung von Prozessinformationen durch Kontextanalyse
• Semantische Verknüpfung ähnlicher Fälle und Lösungen
• Maschinelles Lernen zur kontinuierlichen Verbesserung der Wissensbasis

Ein kritischer Erfolgsfaktor ist die Balance zwischen Standardisierung und Flexibilität.
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Zu starre Prozessvorgaben behindern die kreative Problemlösung, zu viel Flexibilität er-
schwert die Automatisierung. Die Lösung liegt in adaptierbaren Prozessvorlagen, die einen
definierten Rahmen vorgeben, aber situative Anpassungen erlauben.

6.3.4 Gesundheitswesen

Das Gesundheitswesen stellt besondere Anforderungen an die Automatisierung durch die
Kombination von hohen Sicherheitsanforderungen, komplexen Prozessen und der Notwen-
digkeit schneller Entscheidungen. Die technische Herausforderung liegt in der Integration
verschiedener medizinischer Systeme bei gleichzeitiger Wahrung höchster Datenschutz-
standards.

Erfolgreiche Automatisierungslösungen implementieren ein mehrstufiges
Sicherheitskonzept:

• Verschlüsselte Datenhaltung mit granularen Zugriffsrechten
• Automatische Anonymisierung bei Datenauswertungen
• Lückenlose Protokollierung aller Zugriffe und Änderungen

Besonders komplex ist die Automatisierung klinischer Entscheidungsprozesse. Hier haben
sich regelbasierte Systeme mit KI-Unterstützung bewährt, die Empfehlungen geben, aber
die finale Entscheidung beim medizinischen Personal lassen.

6.4 Kritische Erfolgsfaktoren über alle Branchen

Die Analyse zeigt, dass erfolgreiche Automatisierung branchenübergreifend von drei Fak-
toren abhängt:

Die technische Architektur muss die spezifischen Anforderungen der Branche
berücksichtigen. Eine Lösung aus dem E-Commerce lässt sich nicht einfach auf die
Produktion übertragen. Die Automatisierungsarchitektur muss von Anfang an für die
jeweiligen Prozessanforderungen konzipiert werden.

Das Sicherheitskonzept muss integraler Bestandteil der Automatisierung sein. Nachträgliche
Absicherungen sind oft ineffektiv und behindern die Prozesse. Besonders wichtig ist die
Balance zwischen Sicherheit und Benutzerfreundlichkeit.

Die organisatorische Verankerung entscheidet über den langfristigen Erfolg. Die besten
technischen Lösungen scheitern, wenn die organisatorischen Rahmenbedingungen nicht
stimmen. Dies umfasst klare Verantwortlichkeiten, definierte Eskalationswege und konti-
nuierliche Weiterentwicklung.



Kapitel 7

Anhang

7.1 Checklisten für Ihre Projekte

Die erfolgreiche Umsetzung von Automatisierungsprojekten erfordert eine strukturier-
te Herangehensweise. Die folgenden Checklisten unterstützen Sie bei der Planung und
Durchführung Ihrer Projekte. Sie können sie als Leitfaden nutzen und an Ihre spezifischen
Anforderungen anpassen.

7.1.1 Analysephase: Potenziale identifizieren

Die Grundlage jedes erfolgreichen Automatisierungsprojekts ist eine sorgfältige Analyse
der bestehenden Prozesse. Prüfen Sie systematisch:

Prozessanalyse

□ Prozessschritte sind vollständig
dokumentiert

□ Durchlaufzeiten der einzelnen
Schritte sind erfasst

□ Schnittstellen zu anderen Prozessen
sind identifiziert

□ Fehlerquellen und Engpässe sind
bekannt

□ Datenflüsse sind kartiert
□ Verantwortlichkeiten sind klar

definiert
□ Compliance-Anforderungen sind

dokumentiert

Wirtschaftlichkeitsbetrachtung

□ Aktuelle Prozesskosten sind ermittelt
□ Personalaufwand ist quantifiziert
□ Fehlerkosten sind berechnet
□ Automatisierungspotenzial ist

bewertet

□ ROI-Berechnung liegt vor
□ Investitionsrahmen ist definiert
□ Einsparpotenziale sind quantifiziert
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7.1.2 Planungsphase: Das Projekt strukturieren

Eine gründliche Planung ist der Schlüssel zum Erfolg. Stellen Sie sicher, dass folgende
Punkte geklärt sind:

Projektorganisation

□ Projektleitung ist benannt
□ Teammitglieder sind ausgewählt
□ Verantwortlichkeiten sind

zugewiesen
□ Zeitplan ist erstellt

□ Ressourcen sind zugesagt
□ Kommunikationswege sind definiert
□ Eskalationspfade sind festgelegt

Technische Planung

□ Systemanforderungen sind definiert
□ Technische Schnittstellen sind

spezifiziert
□ Datenmodell ist entworfen

□ Sicherheitskonzept liegt vor
□ Testumgebung ist geplant
□ Backup-Strategie ist entwickelt

7.1.3 Implementierungsphase: Die Umsetzung steuern

Die Implementierung erfordert ein strukturiertes Vorgehen und kontinuierliche Kontrolle:

Technische Umsetzung

□ Entwicklungsumgebung ist
eingerichtet

□ Systeme sind konfiguriert
□ Schnittstellen sind implementiert
□ Datenmigrationskonzept liegt vor

□ Testfälle sind definiert
□ Schulungsmaterial ist erstellt
□ Dokumentation ist angelegt

Qualitätssicherung

□ Testprozesse sind definiert
□ Abnahmekriterien sind festgelegt
□ Fehlermanagement ist eingerichtet
□ Performance-Tests sind geplant

□ Sicherheitsaudits sind terminiert
□ Compliance-Check ist vorbereitet
□ Datenschutzprüfung ist durchgeführt
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7.1.4 Go-Live-Phase: Den Übergang gestalten

Der Übergang in den Produktivbetrieb muss sorgfältig vorbereitet werden:

Vorbereitungsmaßnahmen

□ Mitarbeiter sind geschult
□ Systemtests sind abgeschlossen
□ Daten sind migriert
□ Notfallprozeduren sind definiert

□ Support ist organisiert
□ Kommunikation ist vorbereitet
□ Rollback-Szenario liegt vor

Betriebsübergang

□ Go-Live-Termin ist kommuniziert
□ Support-Team ist einsatzbereit
□ Monitoring ist aktiviert
□ Eskalationswege sind bekannt

□ Erste-Hilfe-Maßnahmen sind
definiert

□ Erfolgskriterien sind festgelegt
□ Review-Termine sind geplant

7.1.5 Nachbereitung: Den Erfolg sichern

Die systematische Nachbereitung ist entscheidend für den nachhaltigen Erfolg:

Erfolgskontrolle

□ Zielerreichung ist gemessen
□ Prozessverbesserungen sind

dokumentiert
□ Kosteneinsparungen sind berechnet
□ Nutzerakzeptanz ist evaluiert

□ Probleme sind analysiert
□ Lessons Learned sind erfasst
□ Optimierungspotenziale sind

identifiziert

Diese Checklisten bilden einen umfassenden Rahmen für Ihre Automatisierungsprojekte.
Sie sollten sie als lebende Dokumente verstehen, die Sie basierend auf Ihren Erfahrungen
kontinuierlich weiterentwickeln. Ergänzen Sie projektspezifische Anforderungen und pas-
sen Sie die Punkte an Ihre Unternehmensrealität an. Eine sorgfältige Dokumentation Ihrer
Erfahrungen hilft dabei, zukünftige Projekte noch erfolgreicher zu gestalten.

7.2 Vorlagen für die Prozessanalyse

Die systematische Analyse Ihrer Prozesse bildet das Fundament erfolgreicher Automatisie-
rung. Die folgenden Vorlagen unterstützen Sie dabei, Ihre Prozesse strukturiert zu erfassen
und Automatisierungspotenziale zu identifizieren.
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7.2.1 Prozesserfassungsbogen

Der Prozesserfassungsbogen dient der strukturierten Dokumentation einzelner Prozesse:

Basisinformationen

□ Prozessname
□ Prozessverantwortlicher
□ Beteiligte Abteilungen
□ Start- und Endereignis

□ Durchschnittliche Durchlaufzeit
□ Ausführungshäufigkeit
□ Kritikalität für das Unternehmen

Prozessdetails

□ Einzelne Prozessschritte
□ Ausführende Rollen
□ Verwendete Systeme
□ Input- und Output-Dokumente

□ Entscheidungspunkte
□ Schnittstellen zu anderen Prozessen
□ Bekannte Probleme und Engpässe

7.2.2 Ressourcenanalyse-Matrix

Die Matrix zur Ressourcenanalyse erfasst den aktuellen Aufwand:

Zeitliche Ressourcen

□ Bearbeitungszeit pro Vorgang
□ Wartezeiten zwischen Schritten
□ Häufigkeit der Ausführung

□ Verteilung über
Tages-/Wochenzeiten

□ Schwankungen im Jahresverlauf

Personelle Ressourcen

□ Anzahl beteiligter Mitarbeiter
□ Erforderliche Qualifikationen
□ Vertretungsregelungen

□ Schulungsaufwand
□ Spezialisierungsgrad

7.2.3 Schwachstellen-Analyse

Die systematische Erfassung von Schwachstellen hilft bei der Priorisierung:

Qualitative Aspekte

□ Fehleranfälligkeit
□ Medienbrüche
□ Manuelle Übertragungen
□ Doppelerfassungen

□ Inkonsistenzen
□ Kommunikationsprobleme
□ Prozessabweichungen
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Quantitative Aspekte

□ Fehlerquote
□ Nachbearbeitungsaufwand
□ Prozesskosten
□ Durchlaufzeiten

□ Liegezeiten
□ Ressourcenauslastung
□ Qualitätskennzahlen

7.2.4 Automatisierungspotenzial-Bewertung

Die strukturierte Bewertung des Automatisierungspotenzials umfasst:

Technische Machbarkeit

□ Standardisierungsgrad
□ Regelbasierte Entscheidungen
□ Digitaler Reifegrad
□ Systemintegration

□ Datenverfügbarkeit
□ Technische Komplexität
□ Implementierungsaufwand

Wirtschaftlichkeit

□ Einsparpotenzial
□ Implementierungskosten
□ Wartungsaufwand
□ Return on Investment

□ Amortisationsdauer
□ Risikobewertung
□ Strategische Bedeutung

7.2.5 Stakeholder-Analyse-Matrix

Die Stakeholder-Analyse unterstützt die Planung der Kommunikation:

Interne Stakeholder

□ Direkt Prozessbeteiligte
□ Indirekt Betroffene
□ Management
□ IT-Abteilung

□ Betriebsrat
□ Qualitätsmanagement
□ Datenschutzbeauftragte

Externe Stakeholder

□ Kunden
□ Lieferanten
□ Partner
□ Behörden

□ Zertifizierungsstellen
□ Dienstleister
□ Berater
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7.2.6 Datenfluss-Dokumentation

Die Dokumentation der Datenflüsse ist entscheidend für die Automatisierung:

Datenquellen

□ Eingabemasken
□ Dokumente
□ Datenbanken
□ Externe Systeme

□ Sensoren
□ Schnittstellen
□ Manuelle Eingaben

Datenverarbeitung

□ Transformationen
□ Berechnungen
□ Validierungen
□ Aggregationen

□ Archivierung
□ Löschung
□ Protokollierung

7.2.7 Implementierungs-Roadmap

Die Roadmap strukturiert die zeitliche Planung der Automatisierung:

Planungshorizonte

□ Kurzfristige Quick Wins
□ Mittelfristige Optimierungen
□ Langfristige Transformation
□ Abhängigkeiten

□ Meilensteine
□ Ressourcenplanung
□ Review-Zyklen

Diese Vorlagen bilden einen praktischen Werkzeugkasten für Ihre Prozessanalyse. Passen
Sie sie an Ihre spezifischen Anforderungen an und erweitern Sie sie basierend auf Ih-
ren Erfahrungen. Eine gründliche Analyse mit Hilfe dieser Vorlagen schafft die Basis für
erfolgreiche Automatisierungsprojekte und hilft, Risiken frühzeitig zu erkennen.

7.3 Bewertungsmatrix für Automatisierungstools

Die Auswahl der richtigen Automatisierungstools ist entscheidend für den Erfolg Ihrer Digi-
talisierungsprojekte. Die folgende Bewertungsmatrix unterstützt Sie bei der systematischen
Evaluation und Auswahl geeigneter Lösungen.
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Tabelle 7.1Funktionale Kriterien
Kriterium Beschreibung Mindestanforderung
Prozessabdeckung Abdeckung der erforderlichen

Geschäftsprozesse
80% der Kernprozesse

Integrationstiefe Möglichkeiten zur Integration
mit bestehenden Systemen

Standard-APIs vorhan-
den

Automatisierungsgrad Umfang der automatisierbaren
Aufgaben

Vollautomatisierung
der Standardprozesse

Skalierbarkeit Anpassungsfähigkeit an wach-
sende Anforderungen

Mind. 200% des aktuel-
len Volumens

Flexibilität Anpassbarkeit an spezifische
Anforderungen

Konfigurierbar ohne
Programmierung

Tabelle 7.2Technische Kriterien
Kriterium Beschreibung Mindestanforderung
Performance Verarbeitungsgeschwindigkeit

und Reaktionszeit
Max. 2 Sekunden Reak-
tionszeit

Stabilität Ausfallsicherheit und Robust-
heit

99,5% Verfügbarkeit

Sicherheit Datenschutz und Zugriffskon-
trollen

DSGVO-Konformität

Backup Datensicherung und Wiederher-
stellung

Automatische tägliche
Sicherung

Updates Aktualisierungsprozess und -
häufigkeit

Mind. quartalsweise
Updates

Jedes Kriterium wird auf einer Skala von 1-5 bewertet:

• 1 = ungenügend
• 2 = ausreichend
• 3 = befriedigend
• 4 = gut
• 5 = sehr gut

Die Gewichtung erfolgt von 1-3:

• 1 = normale Bedeutung
• 2 = wichtig
• 3 = sehr wichtig
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Tabelle 7.3 Wirtschaftliche Kriterien
Kriterium Beschreibung Mindestanforderung
Anschaffungskosten Initiale Investition für Lizen-

zen/Installation
Im definierten Budget-
rahmen

Betriebskosten Laufende Kosten für Betrieb
und Wartung

Max. 20% der Anschaf-
fungskosten p.a.

ROI Return on Investment Amortisation binnen 24
Monaten

Personalaufwand Erforderliche Personalressour-
cen

Max. 0,5 FTE für Be-
trieb

Schulungsaufwand Aufwand für Mitarbeiterschu-
lungen

Max. 2 Tage pro Mitar-
beiter

Tabelle 7.4 Anbieterkriterien
Kriterium Beschreibung Mindestanforderung
Marktposition Stabilität und Reputation des

Anbieters
Mind. 5 Jahre am Markt

Support Qualität und Verfügbarkeit des
Supports

8x5 Support mit max.
4h Reaktionszeit

Referenzen Nachweisbare Implementierun-
gen

Mind. 3 Referenzen in
der Branche

Entwicklung Innovations- und Entwicklungs-
potenzial

Klare Produktroadmap

Standort Geografische Verfügbarkeit Support in deutscher
Sprache

Bewertungskriterien

Anwendung der Matrix

1. Bewerten Sie jedes Kriterium für die zu evaluierende Software (1-5 Punkte).

2. Multiplizieren Sie die Punktzahl mit der Gewichtung des Kriteriumsbereichs.

3. Summieren Sie die gewichteten Punktzahlen.

4. Dividieren Sie durch die Anzahl der Kriterien.

5. Das Ergebnis ist der gewichtete Durchschnitt (max. 15 Punkte).
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Bewertungsbeispiel

Beispielrechnung für ein Kriterium:

• Prozessabdeckung erhält 4 Punkte.
• Gewichtung des funktionalen Bereichs ist 3.
• Gewichtete Punktzahl: 4× 3 = 12 Punkte.

Interpretationshilfe

Gesamtpunktzahl:

• 12-15 Punkte: Sehr gut geeignet
• 9-11 Punkte: Gut geeignet
• 6-8 Punkte: Bedingt geeignet
• < 6 Punkte: Nicht empfehlenswert

Diese Bewertungsmatrix dient als Orientierungsrahmen und sollte an Ihre spezifischen
Anforderungen angepasst werden. Ergänzen Sie weitere relevante Kriterien und passen Sie
die Gewichtungen entsprechend Ihrer Prioritäten an.

7.4 Die wichtigsten Fachbegriffe einfach erklärt

A

• API (Application Programming Interface): Standardisierte Schnittstelle zur
Programmierung von Anwendungen. Ermöglicht die Kommunikation zwischen
verschiedenen Softwarekomponenten über definierte Protokolle.

• Automation Engine: Zentrale Ausführungsumgebung für automatisierte Prozesse.
Steuert und überwacht die Ausführung von Workflows und handhabt Fehler- und
Ausnahmesituationen.

B

• Batch Processing: Stapelverarbeitung von Daten oder Aufgaben ohne manuelle
Eingriffe. Wird typischerweise für große Datenmengen oder zeitunkritische
Aufgaben eingesetzt.

• Business Process Model and Notation (BPMN): Standardisierte grafische Sprache
zur Modellierung von Geschäftsprozessen. Ermöglicht die einheitliche Darstellung
von Prozessabläufen und Automatisierungslogik.

C

• Continuous Integration/Continuous Deployment (CI/CD): Automatisierte
Pipeline für die kontinuierliche Integration und Bereitstellung von
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Softwareänderungen. Sichert die Qualität und schnelle Auslieferung von Updates.
• Containerization: Technologie zur Isolierung von Anwendungen in

standardisierten Containern. Ermöglicht die portable und konsistente Ausführung
von Automatisierungslösungen.

D

• Data Mining: Prozess zur Entdeckung von Mustern in großen Datenmengen. Wird
für die Optimierung von Automatisierungsprozessen und Entscheidungsfindung
eingesetzt.

• Docker: Plattform für die Containerisierung von Anwendungen. Vereinfacht die
Bereitstellung und Skalierung von Automatisierungslösungen.

E

• ETL (Extract, Transform, Load): Prozess zur Übertragung von Daten zwischen
Systemen, einschließlich Extraktion, Transformation und Laden. Fundamentaler
Baustein vieler Automatisierungslösungen.

• Event-Driven Architecture: Architekturmuster, bei dem Systeme auf Ereignisse
reagieren. Ermöglicht lose gekoppelte und hochskalierbare
Automatisierungslösungen.

F

• Failover: Automatische Umschaltung auf ein Backup-System bei Ausfall des
Primärsystems. Sichert die Hochverfügbarkeit automatisierter Prozesse.

• Function as a Service (FaaS): Serverlose Ausführung von Code als Reaktion auf
Ereignisse. Ermöglicht kostengünstige und skalierbare Automatisierungslösungen.

I

• Infrastructure as Code (IaC): Verwaltung und Bereitstellung von Infrastruktur
durch maschinenlesbaren Code. Ermöglicht die Automatisierung von
Infrastrukturprozessen.

• Interface: Definierte Schnittstelle zwischen verschiedenen Systemkomponenten.
Essentiell für die Integration verschiedener Automatisierungswerkzeuge.

K

• Kubernetes: Container-Orchestrierungsplattform für die Verwaltung
containerisierter Anwendungen. Ermöglicht die Skalierung und Verwaltung
komplexer Automatisierungslösungen.
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M

• Microservices: Architekturstil, bei dem Anwendungen aus kleinen, unabhängigen
Services bestehen. Ermöglicht flexible und wartbare Automatisierungslösungen.

• Message Queue: System zur asynchronen Nachrichtenübermittlung zwischen
Komponenten. Wichtig für die Entkopplung und Skalierbarkeit automatisierter
Prozesse.

O

• OAuth: Standardprotokoll für die sichere Autorisierung von API-Zugriffen.
Essentiell für die sichere Integration verschiedener Systeme.

• Orchestration: Koordination und Steuerung verschiedener automatisierter Prozesse
und Services. Ermöglicht die zentrale Verwaltung komplexer
Automatisierungsszenarien.

P

• Pipeline: Definierte Abfolge von Automatisierungsschritten. Bildet die Grundlage
für kontinuierliche Integration und Bereitstellung.

• Process Mining: Analyse von Geschäftsprozessen basierend auf digitalen Spuren.
Ermöglicht die Identifikation von Automatisierungspotenzialen.

R

• REST (Representational State Transfer): Architekturstil für verteilte Systeme,
insbesondere Webservices. Standard für die Implementierung von APIs.

• RPA (Robotic Process Automation): Technologie zur Automatisierung
regelbasierter Geschäftsprozesse durch Software-Roboter.

S

• Service Level Agreement (SLA): Vereinbarung über garantierte
Leistungsmerkmale eines Services. Definiert Qualitätsstandards für automatisierte
Prozesse.

• SOA (Service-Oriented Architecture): Architekturmuster, bei dem
Funktionalitäten als wiederverwendbare Services bereitgestellt werden.

T

• Trigger: Auslöser für automatisierte Prozesse. Kann zeitbasiert, ereignisbasiert
oder zustandsbasiert sein.
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W

• Webhook: HTTP-basierter Callback-Mechanismus für die ereignisgesteuerte
Kommunikation zwischen Systemen.

• Workflow Engine: Software zur Definition und Ausführung von
Geschäftsprozessen. Steuert die Abfolge von Aktivitäten in automatisierten
Prozessen.

X

• XML (Extensible Markup Language): Standardformat für den strukturierten
Datenaustausch zwischen Systemen. Wichtig für die Integration verschiedener
Automatisierungskomponenten.

Diese Fachbegriffe bilden das grundlegende Vokabular für die Planung und Umsetzung von
Automatisierungsprojekten. Die Kenntnis dieser Begriffe erleichtert die Kommunikation
mit Technologieanbietern und die Evaluation von Lösungen.
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